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In lan d. 


Berlin, 22. Decbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Floß⸗Inſpektor Joſt 
zu Merſeburg den Charakter als Kommiſſions⸗Rath zu 
verleihen. — Dem C. T. N. Mendelsſohn hierſelbſt 
iſt unter dem 19. December 1844 ein Einführungs⸗ 
Patent auf ein Eiſenbahnſyſtem für den Betrieb 
mit komprimirter atmoſphäriſcher Luft, inſoweit daſſelbe 
auf der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich erachtet worden, auf ſechs Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
der Monarchie ertheilt worden. 8 

Das 42ſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält 
unter Nr. 2522. die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
4. November d. J., betreffend die Anrechnung des zu 
den Urkunden der rheiniſchen Gerichts vollzieher im 

rozeß verwendeten Stempels auf den Erkenntniß⸗ 

ertyhſtempel. — Nr. 2523. Desgleichen vom IIten 
deſſelden Monats, betreſſend die Beitragspflicht der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer und anderer Gutsbeſitzer in den vormals 
königl. ſuͤchſiſchen Landestheilen der Provinz Sachſen, 
zur Unterhaltung von Kirchen, Pfarren und Schulen. 
— Nr. 2524. Die Verordnung von demſelben Tage 
über denſelben Gegenſtand. — Ne. 2525. Die Be: 
kanntmachung über die unterm 15. November 1844 
erfolgte Beſtätigung des Geſellſchafts⸗Vertrages der 
neuen Stettin⸗Swinemünder Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Vom 13. . M.; und Nr. 2526. desgleichen, 
betreffend die Beſtätigung der unter der Benennung 
„Rauenſcher Bergwerks- Verein zuſammengetretenen 
Akiien⸗Geſellſchaft. Vom Iten huj. 


Berlin, 23. Dez. Se. Exc. der Gen, Lieut. und 
Gen.⸗Adjut. Sr, Maj. d. Königs, v. Neumann, iſt 
von Neu⸗Strelitz, und der Gen.⸗Major und Command. 
der 5. Diviſion, v. Pochhammer, von Frankfurt a. 
d. O. hier angekommen. 


Berlin, 24. Dezember. Se. Majeſtät der Köni 
haben Allergnädigſt geruht, den Ober⸗Schloßhauptmann, 
Grafen Friedrich Ludwig von Arnim, zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathe mit dem Prädikate „Excellenz“ 
zu ernennen; dem Büteau⸗Vorſteher bei dem Handels⸗ 
Amte, Tiedemann, den Charakter als Rechnungsrath 
zu verleihen; den bisherigen Ober⸗Lehrer Dr. Röder 
am Gymnaſium zu Nordhauſen zum Direktor des 
Gymnaſiums zu Neuſtettin zu ernennen; die von den 
Repräſentanten der evangeliſch⸗reformitten Gemeinde zu 
Elberfeld getroffene Wahl des Dr. Bouterweck zu 
Wabern bei Bern zum Direktor des Gymnaſiums zu 
Eeiberfetb zu beftitigen; und an der Stelle des verſtor⸗ 

enen preußiſchen Konfuls Bonvarlet zu Dünkirchen 
den dortigen Kaufmann Conſtant Bourdon zum 
Konſut daſelbſt zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Ererllenz der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Trebnitz. 
Se. Mafeftäg der König haben auf das motivitte 
Geſuch des könig. General⸗Muſikdirektors und Hofka⸗ 
pellmeiſtes Mey erdbeer zu befehlen geruht, daß Karl 
Maria von Webers „Eurpanthe“ im königl. Opern⸗ 
hauſe gegeben und der Ertrag dieſer Vorſtellung dem 
Comité zugewendet werde, welches ſich in Dresden ge⸗ 
bildet hat, um dem großen deutſchen Komponiſten, deſ⸗ 
ſen Aſche nun in vaterländiſcher Erde ruht, ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Das genannte Meiſterwerk, von 
Meyerbeer einſtudirt und dirigier, wird demnach, unter 
Mitwirkung der beſten Singktäfte, die unſerer Bühne 
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jetzt zu Gebote ſtehen, namentlich der ausgezeichneten 
Sängerin Due, Lind, recht bald, jedenfalls noch vor 
Glucks „Iphigenia in Aulis“, zur Aufführung kommen. 

V Berlin, 23. Dezember. In dieſem Augenblick 
geht in Berlin eine Adreſſe zue Unterzeichnung umher, 
welche an die „apoſtoliſch- katholiſche Gemeinde“ zu 
Schneidemühl gerichtet iſt, und derſelben die Sympa⸗ 
thieen der hieſigen freidenkenden Bevölkerung ausſpre⸗ 
chen will. Dieſe Gemeinde wird darin der „Herold des 
großen Gedankens“ genannt, „welcher in der Bruſt von 
Millienen der früheren Kirchengenoſſen gelebt habe.“ 
Dieſe neuen, und wie es ſcheint, noch unabſehbaren 
Bewegungen ſcheinen demnach auch bei uns einen bes 
deutenden Anklang zu finden, wenn wir auch glauben, 
daß in der hieſigen katholiſchen Gemeinde ſelbſt nur 
wenig Elemente vorhanden ſein möchten, um auch hier 
ſchon jetzt Anknüpfungen und Unterſtützungen für das 
Streben einer von Rom unabhängigen, deutſchen ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu gewähren. Dies Streben, das eine 
nationale Bedeutung in Deutſchland zu gewinnen an⸗ 
fängt, bricht auch ſchon an allen Ecken und Enden in 
meikwürdigen und drängenden Symptomen los, und 


allen Anzeichen nach wird dabei die preußiſche Preffe‘ 


beſonders zu Ehren kommen, und ihre natürliche Auf⸗ 
gabe, an der Spitze der freien Entwickelungen der Zeit 
zu ſtehen, nach dieſer Seite hin ungehindert erfüllen 
können. Den Berliner Blättern iſt darin bereits von 
oben herab der weiteſte Spielraum geſtattet worden, 
und die Spenerſche Zeitung theilt heute nicht nur das 
Proteſtationsſchreiben des Kaufmanns Milde an das 
Breslauer Domkapitel mit, ſondern ſie enthält auch den 
Aufruf eines deutſchen Katholiken an die deutſchen Bi: 
ſchöfe zur Gründung einer freien deutſchen katholiſchen 
Kirche, welcher zuerſt in dem in Darmſtadt erſcheinen⸗ 
den „Vaterland“ veröffentlicht worden. Den auch in 
Breslau begonnenen Bewegungen für eine deutſch⸗na⸗ 
tionale Selbſtſtändigkeit des katholiſchen Kitchenlebens 
ſieht man hier mit der allergrößten Spannung entge⸗ 
gen. Es drängt ſich in dieſen Beſtrebungen eine ent⸗ 
ſcheidende That der Zeit heraus, welche nicht einzeln 
ſtehen bleiben wird, ſondern mit allen unſern Lebens⸗ 
und Geiſteskämpfen in den innigſten Zuſammenhang 
tritt. Die deutſche katholiſche Kirche, welche ſich durch 
die ſtark gewordene Kraft des nationalen und volksthüm⸗ 
lichen Elements von den römiſchen Traditionen befteit 
und gereinigt hat, wird darin zugleich eine Reinigung 
es ganzen religiöſen Bewußtſeins unſerer Zeit vollbracht 
haben. Der Proteſtantismus ſelbſt kann dadurch eine 
Rückwirkung erfahren, in der er ſich heilſam erſchüttert 
85 muß und manche unreinen und ungeſunden 

toffe, mit denen er ſich in ſeinen gegenwärtigen Ta⸗ 
geszuſtänden vermiſcht hat, wieder von ſich ausſcheiden 
ir Es wird auch im proteſtantiſchen Kirchenleben 
eine dunkeln und geheimnißvollen Mächte mehr geben, 
45 aus ihm heraus zweideutig ſchillernd das Geiſtes⸗ 
leben regieren wollen, mit einem Wort, auch der pto⸗ 
teſtantiſche Jeſuitismus wird fallen, wenn die 
katholiſche Kirche eine rein evangeliſche Baſis gefunden 
hat, welche alle Ankaüpfungen unſerer Zuftände an hie⸗ 
ratchiſche Elemente abſchneidet. Durch dieſe neuen 
Bewegungen in der katholiſchen Kirche ſieht ſich auch der 
Proteſtantismus wieder jenem großen geſchichtlichen Wende⸗ 
punkt gegenübergeſtellt, wo er ſelbſt nichts Anderes war, als 
dieſer dialektiſche Widerſpruch der katholiſchen Kirche mit 
ſich ſelbſt, da dieſe aus ihrem eigenen Bewußtſein her⸗ 
aus zu einer Reformirung an Geiſt und Gliedern trieb. 
Die deutſche Meſſe Czerski's in Schneidemühl erinnert 
an die, welche im ſechszehnten Jahrhundert Thomas 
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Müntzer zu Altſtedt eingerichtet hatte, aber der bewußt⸗ 
volle Geiſt der heutigen Zeit wird die blutigen und 
gräuelvollen Folgen der damaligen vermeiden und ſich 
fügſamer in gediegene Organiſationen ſchicken, ſobald 
ihm dieſelben erleichtert werden. Der perſönliche Cha⸗ 
rakter Czerski's, den einige hier lebende achtbare Män⸗ 
ner aus näherem Umgang kennen, ſcheint auch mit 
ebenſo großer Beſonnenheit als Energie ausgerüſtet zu 
ſein, und derſelbe iſt in ſittlicher Hinſicht ſo ſehr über 
alle Antaſtung erhaben, daß ſelbſt die rein perſönlichen 
und ſubjektiven Motive, welche ſeiner Abſagung des 
Cölibats allerdings vorausgegangen ſind, ihm nicht haben 
nachtheilig werden können. Wenn aber einige dieſe 
ausgebrochenen Bewegungen mit beſorgtem Auge be⸗ 
trachten wollen, als ob dadurch der innere Frieden der 
Bevölkerung unter ſich geſtört werden könne, ſo 
iſt vielmehr zu ſagen, daß eine neue brüderliche Ein⸗ 
tracht unter den Bekennern der chriſtlichen Konfeſſionen 
erweckt werden wird, wie ſie bisher noch nie in der 
Welt beſtanden. Denn der von Rom frei gewordene 
Katholizismus, der damit zugleich ſeine Ausſchlleßlich⸗ 
keit aufgegeben, hat damit in dem nationalen Element, 
auf das er ſich neu begründet, das urſprüngliche Band 
der Einheit und Liebe für Alle wiedergefunden. 

Berlin, 24. Dezember. Man erzählt ſich, 
ein hieſiger Lieutenant habe während einer Fahrt auf 
der Frankfurter Eiſenbahn einen mit ihm im Wagens 
coupe anweſenden jüdiſchen Kaufmann erſt verbaliter 
und dann realiter injurirt. Der Jude ſoll dies 
ruhig hin genommen, auf dem Frankfurter Bahnhof 
aber den Offizier nach ſeinem Namen gefragt haben, 
worauf dieſer noch einmal mit einer Ohrfeige geant⸗ 
wortet hätte. Wie man vernimmt, hat der Krieges 
miniſter die Sache bereits vor ſein Forum gezogen. 
Der Offizier ſoll im trunkenen Zuſtande geweſen ſein, 
was den Vorfall erklärlicher, obwohl für ihn wenig 
entſchuldbarer macht. — Vorgeſtern Abend wurden 
wir gegen acht Uhr durch Feuerlärm erſchreckt. Ein 
Laden mit Spitzen, Mull und andern Weißzeugſach en 
brannte aus, Das Feuer wurde zum Glück bald ge⸗ 


löſcht, obwohl es von ebner Erde noch in die erſte 


Etage hinein züngelte und hier mehrere Zimmer rui⸗ 
nirte. Die Gefahr war indeß einmal wieder recht 
groß, da der Laden an der Schloßfreiheit, gegenüber 
dem greßen Schloßportal Nr. 2, liegt. Die Straße iſt 
hier ziemlich ſchmal und wenig höher hinauf liegen die 
Werderſchen Mühlen. Hätte das Feuer dieſe mit ihren 
Getreidevorräthen erreicht, fo mußte faſt unvermeidlich 
auch das Schloß ergriffen werden. Die Noth wäre 
bei dem Froſtwetter, dem dicht daneben mit Holz⸗ und 
Leinwandbuden beſetzten Weihnachtsmarkt entſetzlich ge⸗ 
worden. Es iſt ſchon mehreremal davon die Rede ge⸗ 
weſen, die ganze an dieſer Straße dem Schloß gegen⸗ 
über liegende Häuſerreihe, die Werderſchen Mühlen und 
die Stechbahn zu raſiren, nur hat man die Koſten bis 
jetzt geſcheut. Allerdings ſind ſie groß; aber wir be⸗ 
nutzen den gegenwärtigen Vorfall, um wiederholt auf 
die unberechenbare Feuersgefahr aufmerkſam zu machen. 
Die Häufer unter der Stechbahn haben in. dieſer Be⸗ 
ziehung die unglücklſchſte Bauart, welche man denken 
kann. Alle dicht an einander gepreßt, ſehr hoch, mit 
Bewohnern bis unter die Dächer volgepfropft, haben 
fie ſämmtlich zur ebenen Erde Hausflure, auf welchen 
kaum zwei Menſchen neben einander, geben können. 
Wer die Judengaſſe in Frankfurt am Main kennt, hat 
ein annäherndes Bild dieſer Häuſer. Hart hinter ihm 
fließt die Spree, Es braucht alſo nur einmal zur 


Nachtzeit Feuer auszubrechen, ſo wäre es ein halbes 
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ihrer Abreiſe begleitete. Es iſt dies ein Dienſtmädchen, 


welches ſeit langen Jahren in der Tſchechſchen Familje 


gedient hat und jetzt der beklagenswerthen Herrin 
treu geblieben ſein ſoll. — Die Reſultate der eben 
beendeten Ziehung unſerer Gewerbelotterie bilden 
jetzt einen Theil des Stadtgeſprächs. Die Gewinnliſten 
werden zwar erſt im künftigen Jahr veröffentlicht wer⸗ 
den, da der Druck ſich nicht früher beſchaffen läßt, in⸗ 
deß iſt doch ſchon mancherlei unter der Hand bekannt 
geworden. Frau Fortuna hat wie gewöhnlich ſeltſame 
Laune gehabt. Ein großer hieſiger Seidenwaarenfabri⸗ 
kant gewann auf acht Looſe fünf Hauptgewinne, dar⸗ 
unter ein echt ſilbernes Theeſervice. Dem Commis 
eines hieſigen Banquierhauſes fiel eine Equipage zu 
u. ſ. w. Wenige Tage vor der Ziehung wurden die 
Looſe noch mit 4—5 Thaler bezahlt. 
falſche Looſe im Umlauf find, wird trotz des Wider⸗ 
ſpruchs beſtimmt verſichert. 

Berlin, 24. Dezember. Das Gerücht, daß der 
Kultusminiſter, Herr Eichhorn, ſeine gegenwartige 
Stelle mit der eines Bundestagsgeſandten in Franfurt 
a. M. vertauſchen werde, fängt nun auch an in der 
höheren Geſellſchaft immer mehr Glauben zu finden. 
Als feinen Nachfolger im Kultusminiſterium bezeichnet 
man, wie vor einigen Jahren bereits, unſeren Geſand⸗ 
ten in London, Dr. Bunſen, welcher ſich bekanntlich 
gegen die Einführung des anglikaniſchen Kirchenweſens 
ſehr kräftig erklärt hat. — Die Polizei⸗Behörde hat es 
nicht geſtattet, daß ſich hier im Krollſchen Etabliſſement 
eine Karnevalsgeſellſchaft verſammle. Die Unternehmer 
wollen nun beim Miniſter des Innern die Erlaubniß 
nachſuchen, und einen königlichen Prinzen, wie dies in 
Düſſeldorf der Fall iſt, zum Protektor des Karneval⸗ 
vereins wählen. Die von Kroll in ſeinem Wintergar⸗ 
ten während der Weihnachtszeit veranſtaltete geſchmack⸗ 
volle Ausſtellung wird ſo ſtark beſucht, daß faſt 
täglich viele hundert Perſonen wegen Mangels an 
Raum zurückgewieſen werden müſſen, obgleich das Lokal 
gegen 5000 Menſchen faßt. — Der hieſige Verein 
für wiſſenſchaftliche Vorträge beginnt dieſelben den 4. 
künftigen Monats. Es haben ſich dazu wieder bedeu⸗ 
tend mehr Theilnehmer gemeldet, als der Saal der 


Singakademie aufnehmen kann. — Alexander von Hum⸗ 
boldt reift im einigen Tagen nach Paris, wo. cr fi 


zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 6 Wochen aufhalten will. 

Berlin, 24. Dez. In unſerem Finanz: Mi: 
niſterium wird jetzt eine, gerade für die Provinz Schle⸗ 
ſien wichtige Verordnung vorbereitet. Bekanntlich ſind 
nach den zur Zeit gütigen geſetzlichen Beſtimmungen 
die Gemeinden, durch deren Grenzen Chauſſee-Straßen 
führen, verpflichtet, bei heftigem Schneefallen den 
Schnee unentgeltlich abzuräumen. Schon vor einiger Zeit 
iſt von den Provinzial⸗Ständen von Schleſien und den 
Rheinprovinzen darauf angetragen worden, den Ge⸗ 
meinden dieſes Onus abzunehmen, was aber mit Ver⸗ 
weiſung auf die in Berathung befindliche Wege-Ord⸗ 
nung abgelehnt worden iſt. Unſer thätige Finanz⸗Mi⸗ 
niſter hat die Sache jetzt wieder aufgenommen und ein 
Memoire an ſämmtliche übrigen Miniſter gerichtet, um 
ſich des Einverſtändniſſes derſelben zu verſichern. In 
dieſer Denkſchrift wird ausgeführt, daß ſich der Werth 
der Behufs Abräumung der Chauſſeeſtraßen erforderli⸗ 
chen Arbeiten auf ca. 7000 Thlr. jährlich belaufe, daß 
die an ſich geringe Arbeitslaſt aber ſo ungleich ver⸗ 
theilt ſei, daß z. B. auf den Regierungsbezirk Lieg⸗ 
nitz allein 1200 Rthlr. fielen, während andere Bezirke 
nur einen Arbeitswerth von 70 Rthlr. beizutragen hat: 
ten. Es wird deshalb vorgeſchlagen, für Abräumung 
der Chauſſee baare Arbeitslöhne zu gewähren, und ſolche 
auf Staatsfonds zu übernehmen. Es iſt nicht mehr 
zu bezweifeln, daß die Anſicht des Herrn Finanz⸗Mi⸗ 
niſters Eingang finden, und daß eine das oben er⸗ 
wähnte Geſetz abändernde Verordnung in Kurzem er⸗ 
ſcheinen werde. — Se. Majeſtät der König wird, 
wenn die Witterung günſtig bleibt, ſich in Begleitung 
der königl. Prinzen im Laufe dieſer Woche zur Abhal⸗ 
tung mehrerer Treibjagden nach Freienwalde a. O. be⸗ 
geben. — Unſer General⸗Poſt⸗Amt bezeichnet faſt fort⸗ 
während neue Staaten, wohin für die Correſpondenz 
Porto⸗Ermäßigung eintritt; — in neueſter Zeit 
das Großherzogthum Heſſen, die Schweiz, Dänemark 
und Oldenburg, ſo daß, wenn wir nicht irren, jetzt nur 
noch für die Correſpondenz nach Frankreich und nach 
dem Taxis 'ſchen Poſtgebiet die alten hohen Taxen An; 
wendung finden. Der Ausfall, welcher durch die neue 
ermäßigte Taxe herbeigeführt wird, iſt ſehr bedeutend 
und hat im Monat November c. etwa 70,000 Rthlr. 
betragen, ſo daß ſelbiger, wenn die ermäßigte Taxe erſt 
überall hin Anwendung finden wird, leicht den an: 
genommenen Betrag von 1 Mition jährlich überfteigen 
dürfte. Auf der andern Seite iſt aber eine bedeutende 
Zunahme des Brief⸗Verkehrs fühtbar. Die Hiefigen 
Briefträger haben z. B. im verfloſſenen Mongte etwa 
15,000 Briefe mehr zu beſtellen gehabt, als die ent⸗ 
ſprechenden Monate des vorigen Jahres. Dieſer um⸗ 
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nsbe enntniſſes in chneidemühl wild hisrorts 
ne, von einem oliken ausgegangene, Adreſſe 
vorbereitet, welche an Zahl der Unterfehriften alle Adreſ⸗ 
fen übertrifft, die in dieſen Tagen der Sache des Glau⸗ 
bens gegolten haben. Dieſer Schritt unſerer Einwoh⸗ 
ner iſt eine lebendige Anerkennung der zeitgemäßen Be⸗ 
wegung im Katholizismus, welche nunmehr der Ge⸗ 
ſchichte angehört. — Es wird zugleich Sache der Adrefz 
ſanten ſein, dem von hier aus erlaſſenen Sendſchreiben 
an den jungen Chriſtenverband in Schneidemühl die 
möglich weiteſte Verbreitung zu verſchaffen. — Auch 
aus Bublig in Hinterpommern iſt eine Anerkennungs⸗ 
Adreſſe mit zahlreichen Unterſchriften aus der Stadt 
(darunter des Magiſtrats und der Stadtverordneten) 
und der Umgegend an Ronge ergangen. (Berl. 3.) 


In den ariſtokratiſchen Kreiſen Berlins ſieht man 
mit großer Beſorgniß das Parcelliren der Güter, 
namentlich in Pommern, immer weiter um ſich greifen. 
Ganz beſonders ſind es Juden, welche die großen Gü⸗ 
ter aufzukaufen ſuchen, um ſie dann, mit nicht un⸗ 
erheblichem Gewinn, in einzelnen Theilen zu veräußern, 
Das Selbſtſtändigkeitsſtreben der kleinen Bauern wird 
dadurch eben ſo begünſtigt, als das Intereſſe der Ari⸗ 
ſtokratie gefährdet. Bis jetzt hat dieſe letztere noch kei⸗ 
nen Vertheidiger geſunden, der einige Gründe von mehr 
Bedeutung in die Wagſchale zu legen hätte als der 
pommerſche Gutsbeſitzer Thadden⸗Triglaff in ſeiner be⸗ 
kannten Broſchüre „Ueber den Güterſchacher“, welche 
der pommerſchen Deviſe „Dat fluſcht beter“ weit mehr 
Ehre machte, als eine Begründung der großen guts⸗ 
herrlichen Intereſſen aufkommen ließ. Zu gleicher Zeit hat 
ſich auch der alte Arndt aus ſeinem Verſteck am Rhein 
über die „rheiniſchen ritterbürtigen Autonomen“ vernehmen 
laſſen, und er fordert den Adel auf: „ſich zu dem Gedanken, 
zu der männlichen Ehrenanſicht des männlichen Man⸗ 
nes zu erheben, daß jede freie Arbeit freie Ehre ſei, 
ſich die Dämmerung aus den Augen zu wiſchen und 
mit klarem, unerſchrockenem Geſicht in das Licht und 
die Noth der Zeit ſchauen zu lernen.“ (D. A. 3.) 


Breslau, 26. Decbr. Es iſt in der neueſten 
Zeit ſehr viel über die Apothekerverhältniſſe geſprochen 
und geſchrieben worden. Während auf der einen Seite 
die Privilegirten durch eine größere Ertheilung von Con⸗ 


ceſſionen beeinträchtigt zu werden fürchteten, ſahen ſich 
auf der andern Seite die Coneeſſionirten durch die Ka: 
binetsordre vom 8. März und das Miniſterialreſkript 
des königl. Miniſterii vom 13. Auguſt 1842, wonach 
die Conceſſionen nur als perſönliche Vorrechte be⸗ 
trachtet wurden, in ihrem früheren Rechte geſchmälert. 
Nachdem nun durch Beſchwerden von Seiten der Letz⸗ 
tern eine neue Kabinetsordre die Erblichkeit der Con⸗ 
ceſſionen auf Wittwen und Waiſen genehmigt wurde, 
fühlte die Maſſe der Aſpiranten in der Hoffnung ſich 
getäuſcht, nach jahrelanger Dienſtzeit auch einmal einen 
ſelbſtändigen Heerd zu erlangen. Dieſe Mißſtände ver⸗ 
anlaßten den Miniſter Eichhorn, an die Apotheker zu 
Köln folgendes Reſkript zu erlaſſen: „Auf Ihre Im⸗ 
mediat⸗Vorſtellung vom 24. Auguſt d. J. eröffne ich 
Ihnen im Allerhöchſten Auftrage, daß die im Verfolg 
des rheiniſchen Landtags- Abſchiedes vom 30. Decbr. 
v. J. eingeleiteten Erörterungen über die Verhältniſſe 
der, mit blos perſönlichen Conceſſionen verſehenen Apo⸗ 
theker, wegen der Wichtigkeit der Sache an ſich, aber 
auch durch die innige Beziehung derſelben zum Apo⸗ 
thekerrecht und zur Apotheker-Ordnung überhaupt eine 
unvermeidliche Verzögerung erlitten hat. Die nöthi⸗ 
gen Vorarbeiten ſind indeß jetzt ſo weit gediehen, daß 
ſch eine Berathung mit Apothekern verſchiener Provin⸗ 
zen noch vor Ablauf dieſes Jahres eintreten zu laſſen 
hoffen kann. Auch iſt in Betreff der Auswahl der zu 
diefer Berathung zuzuziehenden Apotheken⸗Beſitzer, un⸗ 
ter Berückſichtigung der Verhaͤltniſſe der verſchiedenen 
Landestheile, das Nöthige bereits veranlaßt. Ich kann 
bei dieſer Veranlaſſung nur die Verſicherung wieder⸗ 
holen, daß mir das Wohl der Apotheker am Herzen 
liegt und daß ich mich freuen werde, wenn es im Wege 
der beabſichtigten Berathung, wie ich nicht zweifle, ge⸗ 
lingt, die Wünſche der Apotheker mit dem allgemeinen 
Intereſſe des Staats in Einklang zu bringen. Berlin, 
den 7. Novbr. 1844. Der Minifter der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten. (gez.) 
Eichhorn.“ — Es wird hierbei die Befürchtung zu er⸗ 
kennen gegeben (Düſſeld. Ztg.), „daß, wenn nur In⸗ 
haber von Apotheken zur Zuſammenkunft gewählt wer⸗ 
den ſollten, die übrige große Zahl der zwar exanimirten, 
aber derzeit noch nicht ſelbſtändigen Apotheker in ihren 
Intereſſen nicht die heißgewünſchte Berückſichtigung ſin⸗ 
den dürfte. Es wäre daher zu wünſchen, heißt es fer⸗ 
ner, daß die berathende Kommiſſion aus einer gleichen 
Anzahl von Apotheken⸗Beſitzern und ſolchen nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Apothekern, die ein gut abgelegtes Staats⸗ 
Examen in denſelben Rang ſtellt, gewählt werden 
möchte!“ Bei dem bevorſtehenden Provinzial⸗Landtage 
dürfte dieſe Frage ebenfalls in Anregung gebracht und 


er vatauf hingewieſen werden, das die 
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Apothekerkunſt als 
ſolche, wie jede andere Kunſt einer freien, ja der freies 
Ken Ronkurrenz freigegeben werde. Das Monopol b 
Priöfteßten müßte denn auf irgend eine Weiſe abe 
werden, damit es mit der Zeit ganz und ſein 
Uebergewicht verliere, und die bis jetzt noch privilgir⸗ 
ten Apotheken in eine Kathegorie mit allen übrigen 
gebracht werden. — n 


Von der Elbe, 18. Der. Zwischen den Königen 
von Preußen und Hannover und dem Herzoge von 
Braunſchweig ſcheint durch die neuliche Zuſammenkunft 
die entente cordiale bei den theilweiſe noch fortdauern⸗ 
den Differenzen ihrer Kabinette wieder hergeſtellt. 

(Allg. 3g.) 

Düſſeldorf, 19. December. Der hieſige Stadt⸗ 
rat) hat nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre erhal⸗ 
ten: „Der ſechste rheiniſche Provinzial⸗Landtag hat 
den Wunſch ausgeſprochen, feine Sitzungen im Schloſſe 
zu Coblenz halten zu dürfen, und iſt demſelben in 
dem Landtags⸗Abſchied vom 7. November 1841 die 
Ausficht eröffnet, daß dieſem Wunſche wenigſtens theils 
weiſe entſprochen werden ſolle, wenn nach Einrichtung 
des Schloſſes für meine Refidenz die nölhigen Lokale 
für den Gebrauch des Landtages bereit geſtellt werden 
könnten. — Dieſer Fall iſt jetzt eingetreten, und kann 
ich daher aus dem Antrage der Stadtverwaltung und 
des Stadtrathes zu Düſſeldorf vom 4. Oktober c. keine 
Veranlaſſung nehmen, das Geſuch der Stände ganz 
unberückſichtigt zu laſſen, fondern habe vielmehr befohs 
len, daß die vorſtehende Verſammlung der rheiniſchen 
Provinzialſtände in Coblenz gehalten werde. — Gleich: 
zeitig habe ich jedoch auch den Ausbau des Schloſſes 
in Düſſeldorf angeordnet und wird, ſobald in demſel⸗ 
ben ein Stände⸗Lokal eingerichtet iſt, näher erwogen 
und beſtimmt werden, in welcher Reihenfolge die Stände 
an den dazu geeigneten Orten künftig verſammelt wer⸗ 
den ſollen. Soweit thunlich, werde ich dabei die 
Wünſche der Stände berückſichtigen. Charlottenburg, 
den 13. Decbr. 1844. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Stadtrath und die Stadtverwaltung zu Düſ⸗ 
ſeldorf.“ 


Auch hier, wie in Cleve haben die Kommunal⸗Be⸗ 
hörden beſchloſſen, ihre Verhandlungen regelmäßig zu 
publiziren und ſich dadurch den aufrichtigen Dank ihrer 
Mitbürger erworben. t 


> 
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München, 12. Dezbr. Es wird Sie interefficen, 
zu erfahren, daß in hieſigen Kreifen vor etwa einem 
Jahre die Abſchrift eines Exlaſſes des edlen Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen von Hand zu Hand 
ging, welches zeigt, daß ihm die baieriſche Kniebeu⸗ 
gungs⸗Frage keineswegs fremd und gleichgültig war. 
Dieſes Schreiben, von dem ich mie eine Abſchriſt ge⸗ 
nommen, ift folgenden Inhalts: „Dem Vorſtande der 
Kreis⸗Synode Düſſeldoif eröffne Ich auf den Antrag 
vom 18. Okt. d. J., daß nach dem von dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Mir darüber erſtatteten 
Bericht von einer Verwendung beim baieriſchen Gou⸗ 
vernement zur Abſtellung des Kniebeugens der evange⸗ 
liſchen Unterthanen vor der geweihten Hoſtie auf diplo⸗ 
matiſchem Wege kein Erfolg zu erwarten iſt. Berlin, 
den 4. Dez. 1839. — Friedrich Wilhelm.“ 

(Rhein. Beob.) 

Nürnberg, 18. Dez. Kürzlich wurden einem hle⸗ 
ſigen Buchhändler mehrere hundert Exemplare ſogenann⸗ 
ter „Gottesbriefe“ (welche namentlich nach dem ka⸗ 
tholiſchen Nordoſten in großer Anzahl vettrieben werden 
ſollen), als zur Förderung des Aberglaubens geeignet, 
mit Beſchlag belegt, ſpäter jedoch wieder freigegeben. 

Augsburg, 17. Dezember. Gewiß wird in allen 
Gauen Baieras die Nachticht, den günſtigſten Eindruck 
machen, daß Se. Majeſtät der König zu befehlen geruh⸗ 
ten, alle über Baiern erſcheinenden Artikel fremder 
Bitter Höchſtihnen vorzulegen. Ein wahrhaft königt. 
Entſchluß, durch welchen es allein möglich wu, die 
Zustände, Beſchwerden und Bitten an den des 
Throns niederzulegen, wenn nicht eine eigne Cenſur für 
das Kabinet eingerichtet wird und wa ft inhaltvolle 
Befprechungen, ehe fie St. Maj. zu Geſicht kommen, 
von ihr abſorbirt werden. Doch auch eine Feuerflocke 
Wahrheit wird ſchon fruchtbar in der Vorſicht Hand. 
f Ulm. Schnellp.) 

Stuttgart, 16. Deze Der Sieg, den hier, in 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Landes, die liberale 
Partei in der Wahl zur Kammer der Abgeordneten er⸗ 
rungen hat, ſcheint von ziemlich nachhaltiger Wirkung 
werden zu wollen, eſtern Abend fand in dem gro⸗ 
ßen Saale des Bläeger⸗Muſeums zur Feier dieſes Wahl⸗ 
ſieges ein Abendeſſen von mehr als 500 Gedecken ſtatt, 
wobei ſich allgemeine Heiterkeit kund gab. Die bedeu⸗ 
tendſten Männer der Liberalen waren dabei anweſend, 
nur Uhland fehlte. — Hr. F. Liſt hat einen Vor⸗ 
ſchlag zun Gründung einer deutſchen Sorte ge 
macht, der dahin lautet: „In Erwartung ( des An⸗ 
ſchluſſes der deutſchen Seeſtaͤdte und Hollands an den 
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deutſchen Pollverein, möge Preußen ſchon jetzt mit 


„ Creirung einer deulſchen Hanbelsflagge und wit Grün 
dung ner künftigen deuiſchen Flotte (Kriegäffette) dgr 
8 machen und zugleich den Verſuch anſklleu, 5 
und wie in Auſtralien oder in Neuſeeland 


anzulegen wären. Der Verein möge einen Zuſatz von 
10 pEt. zu den gegenwärtigen Einfuhrzöllen von Co: 
lonial⸗ und 9 faktur⸗Waaren dekretiren und dieſen 

Zuſatz, fo wie auch noch einen Theil alles zukünftigen 

(von Hrn. Lift ſehr hoch angeſchlagenen) Zuwachſes an 
Eingangszöllen der preußiſchen Regierung zum Behuf 
der Verwendung für jene Zwecke zur Dispoſition und 

Verrechnung ſtellen.“ Dieſer Vorſchlag ſtellt ſich ſchon 
bei einem nur oberflächlichen Blick in die wahren Ver⸗ 
hältniſſe als ſo paradox, als ſo ungeeignet und als ſo 
überaus unpraktiſch dar, daß er nur der Curjoſität wer 
gen hier wiedergegeben worden iſt. l 


Karlsruhe, 18. Dezbr. In der zweiten Kammer 
wurde heute die Berathung des Strafprozeßord⸗ 
nungs⸗Entwurfs beendigt. Bei der Abſtimmung er⸗ 
klaͤrten ſich die Abgeordneten Binz, Hecker, v. Joſtein, 
Richter und Weller gegen die Annahme des Entwurfs; 
auf Seiten der Minifteriellen ſagte Herr Dahmen 
„Nichteinvetſtanden“. (Mannh. Abendz.) 


Wiesbaden, 19. December. Nach einem allge⸗ 
mein verbreiteten Gerücht wird die Hegung der 
Hirſche in den Landeswäldern, da deren Erhaltung 
und der jährlich zu vergütende Wildſchaden ſich gar zu 
hoch beläuft, obwohl die Vergütung bei Weitem nicht 
Alles umfaßt, was verdorben worden, abgeſchafft. Die 
Bevölkerung würde gewiß dieſen Schritt mit Jubel be⸗ 
grüßen und dafür dem Regenten danken. 


Leipzig, 22. Dezbr. Die heutige Deutſche Allg. 
Zeitung enthält ein Sendſchreiben von Evangeliſchen 
in Königsberg an den Priefter der apoſtoliſchen Katho⸗ 
liken in Schneidemühl, Hrn. Cerski. Die Ver⸗ 
faſſer ſcheinen in der Schrift Cerskis eine Anbahn ung 
zur Union aller Chriſten in Deutſchland zu ſehen. 


Leipzig, 20. Dezbr. Bei Reclam hierſelbſt iſt 
auf einem Bogen erſchienen von Johannes Ronge ein 
Aufruf an die katholiſchen Pfarrgeiſtlichen, in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm, auf der Kanzel, im Beichtstuhl u. ſ. w. 
zu wirken. Alſo hat der wider Ronge ausgeſprochene 
Bann, ſtatt ihn zu ſchrecken, den Mann muthiger 
gemacht. Aber als Luther auftrat, ſtanden dem Uni⸗ 
verſitäts⸗Lehrer zur Seite die zahlreiche akademiſche 
Jugend, ſeine Kollegen, ſein Landesherr und ein 
damals erleuchteler Ritterſtand; die Türkengefahr lähmte 
die kaiſerlich königlichen Unterdrückungsverſuche. Ronge 
ſteht zur Zeit nur allein da. Dieſe Schrift und eine 
aktenmäßige Darftellung feines Lebens und Wirkens er⸗ 
ſcheint nicht in Schleſien, ſondern hier unter dem Zepter 
eines katholiſchen Fürſten. — Von der Wallfahrt und 
dem heiligen Rode in Trier erwähnt Ronge nicht eine 
Silbe, eben ſo wenig von ſeiner Excommunication. 

(Magdeb. Ztg.) 

Leipzig, 21. Dezbr. Ronge's neueſte hier ge: 
druckte Schrift: „An die niedere katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit“ iſt geſtern, nachdem ſie noch nicht einmal einen 
ganzen Tag debitirt worden, auf Anordnung der Kreis⸗ 
Direktion proviſoriſch in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. Der Grund liegt nur darin, daß der Cenſor ſich 
für kompetent gehalten hatte, das Imprimatur zu er: 
theilen, während die Schrift, als von einem katho⸗ 
liſchen Prieſter geſchrieben, zuvor die Approba- 
tion der katholiſchen geiſtlichen Behörde hätte haben 
maſſen. Von den gedruckten 3000 Exemplaren waren 
bei der Beſchlagnahme ſchon 2700 verfendet, fo daß 
nur 300 in Verwahrung genommen werden konnten, 

(Magdeb. Z.) 

Weimar, 19, Dez. Der Streit über den Bau 
einer katholiſcen Kirche an, Fuße der Wartburg 
iſt nun endlich dam erledigt worden, daß der Groß⸗ 
herzog, mit Rückſicht auf die religiöſen Bedürfniſſe der 
katho l iſchen Unterthanen in Eiſenach, die Erlaubniß zur 
Errichtung eines Beiſanles in dieſer Stadt und der 
Beſetzung einer Seelſorgerſtelle erthellt hat. Zur Aus⸗ 
übung des katholiſchen Gottesdienſtes hat daher die bi⸗ 
ſchöfliche Behörde dort ein Privathaus erkauft und bass 
ſelbe zu dirſem Zwecke einrichten laſſen. Die feierliche 
Kein dieſes Betſaales iſt bereits am 8. d. M. er⸗ 
folgt und man glaubt, daß dieſe confeſſionelle Ange⸗ 
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auf ben 17. Dezember ein. — u 
Bremen, 20. December. Eine Correſpondenz aus 
Mexico in der Weſerzeitung enthält eine Adreſſe 
an den k. preußiſchen Geſchäftsträger Gerolt von 
ſämmtlichen Deutſchen der Haupiſtadt Mexico, worin 
die letzteren ſich für den wirkſamen Schutz, wel⸗ 
chen ihnen derſelbe zu Theil werden laſſe, bedanken. 
Sie ſagen darin: „Ihr König ſandte Sie nach Mexico, 
um zunächſt preußiſche Intereſſen zu wahren und zu 
ſchützen. Sie aber ſind unter ſchwierigen Verhältniſ⸗ 
ſen aus eigenem Antriebe und mit edler Aufopferung der 
Vertreter aller deutſchen und beſonders der hanſeatiſchen 
Intereſſen geworden.“ Dieſe Adreſſe beweiſt am Be⸗ 
ſten, wie unrichtig die Zeitungs⸗Nachricht war, daß 
Preußen in Mexico ſo gut wie gar nicht vertreten ſei. 
— Der Blaufärber Röbbelin in Oldenburg hatte feine 
Vorträge drucken laſſen, indeß find dieſelben confiscirt 
worden, ein Ereigniß, das hier Aufſehen macht. 
Bingen, 11. Dezbr. Heute wurde aus der acht⸗ 
barſten Klaſſe kaͤtholiſcher Einwohner eine mit 52 Uns 
terſchriften bedeckte Proteſtation gegen die Einführung 
eines neuen Katechismus in den Elementarſchulen dem 
großh. heſſ. Kreisrathe Herrn Dr. Cammeſasca mit der 
Bitte übergeben, dieſe ihre Proteſtation einem hochpreis⸗ 
lichen Staatsminiſterium vorlegen zu wollen. In der⸗ 
ſelden lieſt man: Die auf Seite 221 angeführten Lehr: 
Sätze des erwähnten Katechismus ſind unanſtändig, 
das Schamgefühl und die Schicklichkeit verletzend, und 
in ein Religionslehrbuch nicht gehörig; die Lehrſätze 
Seite 222 find gehäffig und geeignet, die Ruhe, den 
Frieden, das Glück mancher Familien zu ſtören und 
das Feuer der Zwietracht zu ſchüren, welches ſchon 
allenthalben gewaltig zu glimmen anfängt. Ueberdies 
ſtehen dieſe Lehrſätze im ſchroffſten Widerſpruche mit 
den Lehren des göttlichen Stifters unſerer heiligen Re⸗ 
ligion, die nur Liebe athmet: „Verdammet nicht, ſo 
werdet ihr auch nicht verdammet werden.“ Hier aber 
iſt das Verdammungs⸗Urtheil über alle gemiſchten Ehen 
ausgeſprochen. (Berl. Z.) 
Aus Luxemburg erfährt man, daß die biſchöfl. 
Erkommunikation der dortigen Freimaurer noch immer 
zu vielen Aergerniſſen Veranlaſſung giebt. Um dieſe zu 
vermeiden, beſonders aber um einen praktiſchen Gegenbe⸗ 
weis zu den fanatiſchen Anſchuldigungen des Biſchofs Lau⸗ 
rent zu liefern, hatten die Freimaurer an den König Großhel⸗ 
zog die Bitte gerichtet: ihrem Bunde in einem ſeiner 
Söhne — nach dem Vorgange Preußens — einen 
Protektor zu gewähren, welche Bitte ihnen jedoch ab: 
geſchlagen wurde. Mit welcher Conſequenz der Herr 
Biſchof übrigens ſeine geiſtliche Macht ausübt, erſieht 
man aus Folgendem: Während er dem armen dienen: 
den Br. der dortigen Loge bis fetzt unerbittlich die 
kirchliche Trauung verweigerte, weil derſelbe ſeine Ver: 
bindung mit den Freimaurern nicht aufgeben kann, da 
diefe feine alleinige Exiſtenz begründet, geſtattete er dem 
unlängſt verſtorbenen reichen Bürgermeiſter S., welcher 
ihm als eifriger Freimaurer wohl bekannt war, ohne 
alle Einrede, beim Begräbniſſe den höchſten Pomp, 
den die Kirche zu bieten hat, der, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, mit einer erklecklichen Summe bezahlt werden 
muß. Einem anderen reichen Bürger, Herrn L., dem 
er, wegen ſeiner Freimaurerſchaft, eine Pathenſtelle bei 
ſeinem Enkelchen unterſagt hatte, gelang es nach halb⸗ 
ſtündiger Unterhandlung unter vier Augen den Herrn 
Biſchof zu beſtimmen, das Interdiet wieder zurückzu⸗ 
nehmen, ohne ſeine Freimaurerei abgeſchworen zu 
haben. (F. J 


Altona, 21. Dezbr. In der von Flensburg aus 
unmittelbar an Se. Maj. den König von Dänemark 
gerichtet, mit 266 Unterſchriften verſehenen Adreffe 
kommt nach der Flensburger Zeitung folgende Stelle 
vor: „Wir fühlen uns gedrungen, Ew. k. Maj. zu be⸗ 
kennen, daß, unſerer fleimüthigen Anſicht nach, jede 
Zerſtückelung des Staats als ein Unglück für je⸗ 
den Theil deſſelben betrachtet werden muß, und daß es 
zum Wohle und zur Beruhigung unſeres geliebten 
Vaterlandes gereichen würde, wenn Ew. k. Maj. ger 
tuhen möchten, feierlich und öffentlich eine Erklä⸗ 
rung zu geben, wodurch der geſammte Staat gegen 
jede Zerſtückelung für die Zukunft dee t werde.“ 


+ + 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Dezbr. Von hier aus iſt nun ein 
Seitenſtück zu dem Rongeſchen Brief erſchie⸗ 
nen; es iſt der Brief eines ſchlichten Wiener Bürgers 
an den Herausgeber des „Herold“. Man lieſt darin 
folgende Stellen: „Gewiß alle Wiener, außer etwa die 
Beichtkinder der Ligurianer, waren von Schaam und 
Ingrimm über den Götzendienſt, wie ſich Se. Hochw. 
Herr Johannes Ronge ſehr gut ausdrückt, erfüllt, wir 
ſchämten uns, mit zu jenen bethörten Pilgern zu gehö⸗ 
ven, und waren empört, doß in unſeren aufgeklärten 
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zu geben. Ich weiß einen hieſigen 
„del ſich es lange überlegte, ob er zur Mi⸗ 
e nach Leipzig gehen ſollte, weil er die Sti⸗ 
eleien fürchtete und ſich vor ſich ſelbſt ſchämte. Aber 
nicht nur das Volk, auch unſere Geiſtlichkeit muß ich 
in Schutz nehmen und ſie von jedem etwanigen Ver⸗ 
dacht reinigen. Ich wenigſtens habe noch nicht gehört, 
daß irgendwo ein Geiſtlicher in den öſterreich. Erblan⸗ 
den, ſeine Amtsbrüder am Rhein auf irgend eine Weiſe 
in ihrem Unternehmen unterſtützt hätte. Nirgends wur⸗ 
den Sammlungen gemacht, nirgends die Wunder des 
heiligen Rockes verkündigt, nirgends zu Prozeſſtionen 
aufgefordert und es wurde auch keine unternommen. 


Ja, ich wiederhole es ſchließlich und ich glaube die Ge⸗ 


danken und Gefühle der meiſten meiner katholiſchen 
Mitbürger auszudrücken, daß wir uns des Spiels in 
Trier ſchämten, daß es uns empörte und daß wir uns 
vor der Gemeinſchaft mit jenen abergläubiſchen, irrege⸗ 
führten, beihörten Pilgern verwahren. Wir find fromm, 
aber wir ſehen ſchon zu hell und das Licht iſt auch 
uns ſchon zu lieb geworden, als daß wir uns noch 
blenden laſſen. Daß die Jeſuiten uns jetzt immer nä⸗ 
her rücken, darf man nicht uns anrechnen; es iſt ge⸗ 
wiß nicht unſer Wunſch, der ſie in's Land ruſt.“ 
(Berliner 3.) 
»Wien, 23. Decbr. Großes Aufſehen unter allen 
Klaſſen machte dieſer Tage die Arretirung des Stadt⸗ 
Sequeſters und Kommandanten eines Bürger: Batail⸗ 
lons, ſowie auch Inhabers der goldenen Ehrenme⸗ 
daille, Herrn Peter Hauptmann, Wittwers der einſt ſehr 
berühmten Sängerin Anna Milder. — Nach den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus allen Theilen von Ober-Ungarn 
giebt die Ausübung des zur Belebung der ungariſchen 
Induſtrie errichteten Schutz⸗Vereins für ungariſche Fa⸗ 
briks⸗Eczeugniſſe bereits Anlaß zu den lächerlichſten 
Scenen. Der Spekulationsgeiſt der Kaufleute hatte 


natürlich ſogleich Mittel erſonnen, um dieſem Verein 


entgegen zu arbeiten. Die deutſchen Fabriks⸗Erzeug⸗ 
niſſe werden mit dem ungariſchen Wappen und dem 
Motto: „es lebe das edle Ungarn“, verſehen, und 
ſuchen ſo ihren Abſatz zu verfolgen. Allein dieſe ganze 
Schutz⸗Vereins⸗Frage hat eine ernſte Seite. Während 
alle Völker des Kontinents durch die neueſten Bewe⸗ 
gungen des Handels und der Induſtrie im Begriffe 
ſind, ſich überall Bahn zu brechen und alle hemmen⸗ 
den Schranken eines allgemeinen Verkehrs nieder zu 


reißen, ſucht ſich Ungarn zu iſoliren und einen his 


neſiſchen Staat im Kaiſerſtaate zu bilden. Jeder 
Vaterlandsfreund muß die Mißgriffe, denen ſich die 
Oppoſition in Ungarn hingiebt, bitter beklagen. 


Nu fi lan d. 


St. Petersburg, im Deebr. Nachdem im Jahre 
1843 ein allerhöchſtes Geſetz dem ruſſiſchen Papiergelde 
eine feſte Grundlage dadurch gegeben hat, daß ein baa= 
rer Fond zur jederzeitigen Einlöſung des in Zirkula⸗ 
tion ſich befindenden Papiergeldes kreirt wurde, und 
nachdem nun dieſer baare Fond auf etwa 70 Millio⸗ 
nen Silber⸗Rubel angewachſen iſt, haben Se. Majeſtät 
der Kaiſer geruht, in der hieſigen Citadelle den Bau von 
Gewölben zur Aufbewahrung dieſes Kapitals anzubefeh⸗ 
len. Dieſe Gewölbe ſind dor kurzem vollendet, und 
es ſoll zu dem Transport jenes Kapitals in dieſelben 
geſchritten werden. Bei dieſer Gelegenheit haben Se. 
Majeſtät der Kaiſer aus Höchſteigener Entſchließung be⸗ 
fohlen, daß bei der vor Beginn des Transports vorzu⸗ 
nehmenden Reviſion, ſo wie auch bei der Ueberführung 
und bei einer nochmaligen Reviſion beim Schluſſe der⸗ 
ſelben, eine Deputation der Kaufmannſchaft zugegen 
ſein ſolle, und daß durch einen von der Direktion der 
Kreditkaſſe und der Deputation der Kaufmannſchaft ab⸗ 
zufaſſenden Akt das Geſchehene konſtatirt werde. In 
Folge deſſen hat am 2. Dechr. unter Vorſitz Sr. Ex⸗ 
cellenz des Herrn Relchs⸗Controleurs und Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Ditigirenden des Finanz Miniſteriums 
und unter Beiſitz des Dirigirenden, der Direktoren und 
Mitglieder des Kreditſyſtems und der erwähnten Depu⸗ 
tation der Kaufmannſchaſt die Reviſion der in den Ge⸗ 
wölben der Kreditkaſſe ſich befindenden Fonds ſtattge⸗ 
funden. Se. Excellenz der Herr Reichs⸗ Controleur er: 
öffnete die Sitzung mit einer kurzen Rede in Betreff 
des Zwecks der Verſammlung und erwähnte im Ver⸗ 
folg derſelben, daß das zu revidirende Kapital, theils 
in Gold⸗ und Silber⸗Münze, theils in Gold⸗ und Sil⸗ 
berbarren beſtehend, ſich auf circa 70,700,000 Silber⸗ 
Rubel belaufe, daß der Transport von dem Artillerie⸗ 
weſen beſchaffen und täglich circa 6000 Pud betragen 
würde, was, nach dem Ueberſchlage des ganzen Ge⸗ 
wichts einen Zeitraum von 13 Tagen erfordere, um 
die Ueberführung des ganzen Kapitals zu bewerkſtelli⸗ 
gen, und forderte die aus 24 Mitgliedern beſtehende 
Deputation der Kaufmannſchaft auf, zur Begleitung 
eines jeden Transports zwei oder diei Mitglieder aus 
ihrer Mitte zu beſtimmen, da dieſes der ausdrückliche 
Wille Sr. Mojeftit des Kaſſers fel. — Hierauf ergriff 
Se. Exeellenz der Ditigirende des Finanz⸗Miniſteriums 
das Wort und fagte ungefähr Folgendes „Meine Her⸗ 
ten! Sie wiſſen, welcher Zweck uns hier verſammelt, 
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und ich habe dem nur 
Kapital in klingender j 
an und für fidrevidirt 


wichtig, daß auch das Publikum die Ueberzeugung daz g 
von gewinne, denn es iſt eine Staats- Angelegenheit, 


welche nur zur Befeſtigung unſeres wohlerhaltenen Kre⸗ 
dits dienen kann. Es iſt dieſes eine Maßregel, die 
einzig und allein aus der weiſen Anſicht und dem er⸗ 
hadenen Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers hervorgegan⸗ 
gen iſt, und ich kann nicht umhin, die Worte zu wie⸗ 
derholen, welche unſer gnädiger Monarch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf eine ſür die hieſige Kaufmannſchaft fo 
ſchmeichelhafte Weiſe auszuſptechen geruht haben. Se. 
Majeſtät ſagten: „Möge dieſes der Kaufmannſchaft ein 
neuer Beweis Meines Zutrauens und Meines Wohl⸗ 
wollens ſein.“ Mit inniger Rührung vernahmen die 
Anweſenden dieſe Worte, und begaben ſich darauf in 
die Gewölbe, wo zur Reviſion der Vorräthe von Mün⸗ 
zen und Metallen in Barren geſchritten wurde, indem 
von den vielen Säcken einige, von den gegenwärtigen 
Kaufleuten gewählte, nachgezählt, und einige eben ſo 
beftimmte Barren einer Prüfung unterworfen wurden. 
Das ganze Kapital, im Werth von 70,700,000 Sit: 
ber⸗Rubel, wurde richtig befunden, und darüber ein 
Protokoll aufgenommen und von ſämmtlichen anweſen⸗ 
den Mitgliedern der Verſammlung unterſchrieben. In 
kurzem wird nun zum Transport dieſes baaren Schatzes 
in die neuen Gewölbe geſchritten werden. (A. P. Z.) 

Privatbriefe aus Petersburg berichten, daß man ſich 
höchſten Otts angelegentlich mit einem Plane beſchäfti⸗ 
ge, welcher die Aufhebung der Leideigenſchaft in Ruß⸗ 
land zum Zwecke hat. Demgemäß will die Regierung 
den Grundbeſitzern die Wahl laſſen, ob ſie ihren Leib⸗ 
eigenen gegen eine nach beſtimmter Norm zu leiſtende 
Abgabe und Frohnarbeit die Freiheit mit dem Grund 
und Boden, anf dem fir gegenwärtig hörig find, geben, 
oder ihre Güter gegen Kronbeſitzungen vertauſchen wol⸗ 
len, auf denen die Leibeigenfchaft bereits aufgehoben iſt. 
— Wegen der Bauernunruhen im Lublinſchen iſt von 
Petersburg aus die ſtrengſte Unterſuchung angeordnet. 
Bemerkenswerth iſt, daß man in gewiſſen Kreiſen der 
ruſſiſchen Hauptſtadt dieſe aus rein örtlichen Verhält⸗ 
niſſen und Beweggründen hervorgegangene Auflehnung 
der Bauern als ein Werk der polniſchen Propoganda 
bezeichnet. Unſtteitig haben zu dieſer Annahme nur die 
Berichte der ruſſiſchen Beamten in Polen Anlaß ge⸗ 
geben, wie denn überhaupt ſelbſt die gemäßigten Polen 
ſich darüber beklagen, daß bie ruſſiſchen Beamten, deren 
Zahl mit jedem Tage größer wird, die Zuſtände des 
Königreichs der ruſſiſchen Regierung von der ſchwär⸗ 
zeſten Se te darzuſtellen ſuchen und dadurch zu Maß⸗ 
regeln unnöthiger Strenge Anlaß geben, welche die 
Bevölkerung nur erbittern. Großen Anſtoß erregt auch 
das üdermüthige Benehmen vieler dieſer Leute, welche 
in ihrem Eiſer, Alles zu ruſſificiren, weder Rückſicht 
noch Schonung kennen und ſo auf der andern Seite 
Ausſchwelfungen hervorrufen, deren Folgen dann ge⸗ 
wöhnlich der Geſammtheit mit zur Laſt fallen. 

(Köln. Z.) 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau, 16. Dez. Die hieſige „Gazeta“ erklärt 
die Gerüchte von einer Aufregung unter den Bauern 
des Gebiets der freien Stadt Krakau für völlig unbe⸗ 
gründet; die Ortsbehörden hätten nirgend eine Spur 
von einer Propaganda zur Aufregung der Bauern ent⸗ 
deckt, auch höre man bei den letztern nirgends Klage 
über Mangel an Verdienſt oder Noth, zumal da das 
Uebel der Trunkſucht mit raſchen Schritten weiche. 
Eine neue Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſei daher nicht nöthig. 


Frankreich. 

Paris, 20. Dez. In den letzten 3 Tagen iſt 
hier auch nicht ein einziges Ereigniß von politiſcher 
Wichtigkeit vorgekommen. Bei Hofe hat die feierliche 
Einregiſtrirung der Vermählung des Herzogs und der 
Herzogin von Aumale, eine glänzende Förm⸗ 
lichkeit, ſtattgefunden. Vorgeſtern wurden die hier an⸗ 
weſenden Araber⸗Fürſten von dem Marſchall Soult 
dem Könige vorgeſtellt. Da einer derſelben erheblich 
krank in Beſangon zurückgeblieben iſt, und zwei andere 
auch hier noch an der rauhen Witterung kranken, ſo 
konnten nur 5 dem Könige der Franzoſen ihre Auf⸗ 
wartung machen, da es im Ganzen überhaupt nur 8 
(nicht 12) find. Der König unterhielt ſich mit ihnen 
mittelſt der Dolmetſcher; ſie legten ihre große Bewun⸗ 
derung über Alles, was ſie in Frankreich geſehen, an 
den Tag, deſonders aber erwähnten fie der großen Mo⸗ 
ſchee in Straßburg (des Straßburger Münſters) und 
der vielen Geſchütze in Metz. Unſere Zeitungen haben 
ſich in den letzten Tagen viel mit den Ereigniffen 
in Spanien beſchäftigt, namentlich mit der Begna⸗ 
digung des Obriſten Renjifo und feiner Genoſſen. Es 
ſcheint, daß dabei mehre Umſtände zuſammengewirkt ha⸗ 
ben. Außer dem diplomatiſchen Einfluß des Grafen 
Breffon und der Senfation, welche der mehterwähnte 
Artikel des J. des Deb. gemacht, ſcheint auch noch eine 
Erklärung des oberſten Gerichtshofes, daß der Prozeß 
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ittel, um aus un dieſen 
nens Uebrigens dauern in Spe 
ängen noch immer fort. Der Gen. O iſt 
erhaftet worden, weil er den jüngſten Sohn Zurbane s 

t augenblicklich hinrichten ließ, eben fo der chema⸗ 
lige Miniſter Caballeto, deſſen Einfluß Narvaez feine 
Erhebung verdankt. Der Gen. Prim iſt in Cadix an⸗ 
gekommen, um von dort nach den Philippinen abge⸗ 
führt zu werden, und der Gen. Araoz iſt mit 15 Gen⸗ 
darmen nach Algeſiras geſchafft worden, um dort ein 
kriegsgerichtliches Urtheil zu empfangen. Auch von Un⸗ 
ruhen iſt wieder die Rede. In Granada hat ein Ba⸗ 
taillon des Provinzialregiments aus Toledo die Ver: 
faſſung von 1837 leben laſſen, doch ſcheint es, daß die 
Sache nicht von Bedeutung iſt. Aus Amerika erfährt 
man, daß der Admiral Dupetit⸗Thou ars in Rio⸗ 
Janeiro eingetroffen war, und alſo jeden Augenblick in 
Frankreich anlangen kann, was für die bevorſtehenden 
Verhandlungen von Intereſſe iſt. Aus Algier meldet 
man, daß der General Lamoriciere nicht ohne Abſicht 
ſeine Reſidenz in die Nähe der marokkaniſchen Grenze 
verlegt habe; die Verhältniſſe mit Marokko ſcheinen noch 
immer nicht erledigt: die Gefangenen von Mogador 
und der Schlacht am July ſitzen noch in Mers el 
Kebir, da die Franzoſen, welche in die Hände der Ma⸗ 
rokkaner geriethen, noch immer nicht ausgeliefert wor⸗ 
den ſind. — Wir haben bereits vor längerer Zeit gemel⸗ 
det, wie eine Umgeſtaltung der Organiſation der Mi⸗ 
niſterien begonnen hat; ſo eben iſt in dem Moniteur 
die Reorganiſation des Miniſteriums des Innern be⸗ 
kannt gemacht worden, wonach die Zahl der Beamten 
nebſt allen Schreibern ſich auf 217 beläuft. Die Ab⸗ 
theilungschefs werden 12000 Fr. (3000 Rthl. Gold), 
die Bureauchefs 10,000 Fres., und ſo fort bis die un⸗ 
tern Sekretäre 1500 Fr. (400 Rthl.) erhalten. Eine 
andere königliche Verfügung beſtimmt 50,000 Fr. für 
weitere Ausgrabungen in den Ruinen von Ninive, welche 
die allgemeine Aufmerkſamkeit ſehr in Anſpruch nehmen, 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Dez. Bekanntlich wurde ein gehei⸗ 
mer Ausſchuß zur Erwägung der Beſtimmungen des 
Vertrages mit Preußen von der Kammer ernannt, deſ⸗ 
ſen Beſchlüſſe nunmehr bekannt ſind. Es handelte ſich 
nämlich vorzugsweiſe darum, zu wiſſen, ob alles Eiſen 
und Gußwaaren zu Lande und zu Waſſer gegen glei⸗ 


chen Eintrittszoll aus Belgien in Preußen, d. h. im 
Bollverein, gag tant Werden 1. evaux Was den 


Vertrag hierüber zu dunkel und unbeſtimmt; der Mi⸗ 
niſter des Innern (Hr. Nothomb) erklärte jedoch, daß 
er es auf ſich nehme, die Gewährleiſtung für Eiſen und 
Gußwaaren gegen gleichen Eingangszoll zu Lande und 
zu Waſſer (alfo nicht bloß auf dem Rhein?) zu über: 
nehmen und daß er hieraus eine Angelegenheit „miniſte⸗ 
tieller Verantwortlichkeit“ mache, falls Weitläuftigkeiten 
oder gar Hinderniſſe, in Bezug hierauf, aus dem Ver⸗ 
trag mit Preußen entſtehen ſollten. Ein Glied des 
geheimen Ausſchuſſes verlangte, dieſe Erklärung zu Pro⸗ 
tokoll zu nehmen. Der Miniſter erklärte dies jedoch 
für unnütz (inutile) und da nur durch Aufſtehen oder 
Sitzenbleiben abgeſtimmt wurde, ſo fiel der Antrag des 
Hrn. Devaux durch. Heute Nachmittag ſetzt der Aus⸗ 
ſchuß ſeine Berathungen fort, und es iſt alle Hoffnung 
vorhanden, daß die Kammer ohne weſentlichen Einwand 
den Vertrag beſtätigen werde. 
Schweiz. 

Luzern, 18. Dezbr. Die Regierung hat im Hin⸗ 
blick auf eine mögliche Wiederholung eines bewaffneten 
Einfalls von außen den Landſturm zu organſſiren be⸗ 
ſchloſſen, zu welchem alle waffenfähigen Männer gehören. 

Italien. 

Nom, 9. Dezbr. Der heil. Vater hat, wie man 
aus guter Quelle vernimmt, die Errichtung eines neuen 
Bisthums von St. Gallen zu befehlen geruht. Im 
nächſten Conſiſtorium wird vermuthlich der Name des 
für dieſe Diözeſe beſtimmten Biſchofs dem heil. Colle⸗ 
gium offiziell mitgetheilt. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 17. Dezember. Unſer vielverdiente 
Ober- Polizei = Chef, Ritter von Mano, hat neuer: 
dings erſt kürzlich wleder feine unermüdliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Perſpfcacität bethätigt, indem er ſich einer 
Falſchmünzer⸗Geſebſchaft verſicherte, die aus einem Deut⸗ 
ſchen und einem Franzöſiſchen Goldarbeiter und deſſen 
Geſellen beſtehend, Türkiſche Goldmünzen und Oeſter⸗ 
reichiſches Silbergeld zu fabriziven begonnen hatte. Da: 
bei figurirt auch ein aus Konſtantinopel gekommener 
Arzt, der wie es ſcheint, im Auftrag der großen, im 
ganzen Orient verzweigten Falſchmünzerbande, über de⸗ 
ten Unweſen die Konſtantinopler Blätter fo oft, und 
vor nicht gar langer Zeit ſo viel geklagt haben, hierher 
gekommen iſt, um dieſen ſaubern Erwerbszweig auch 
bier einzuführen. Alle ſitzen nun in ſtrenger Haft, und 
da das Verbrechen erwieſen iſt, indem man nicht nur 
die Stempel zu wenigſtens ſechserlei Geldmünzen (ſogar 
zu Silbergroſchen), ſondern auch gemünztes Geld ges 
funden hat, wovon ſelbſt ein anſehnlicher Transport bes 
reits nach Konſtantinopel abgeſendet worden fein ſoll; 
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Höchſt wahrſcheinlich werden dann 


chutzbehörden der Inquiſiten dieſelben übernehmen, 


in ihrer betreffenden 


ift, zumal einer wie der andere uptverbrecher me 
rere Kinder zurücklaſſen. N 5 
ordnung, welche neuerdings den Fortſchritt beurkundet, 
den der Fürſt in dem Syſtem der Regierungs⸗Verwal⸗ 
tung einzuführen bemüht iſt. Se. Durchlaucht hat 
nämlich heſohlen, daß bei allen Departements über ſämmt⸗ 
liche bei denſelben angefleliten Beamte eigene Liſten mit 
Bezeichnung ihrer Eigenſchaften, Verwendung u. ſ. w. 
regelmäßig gehalten, und dieſe bei jedesmaliger Empfeh⸗ 
lung der Betreffenden zu Dienſt⸗Beſörderungen und Aus⸗ 
zeichnung zum Grunde gelegt werden ſollen. 
(Siebend. Wochenbl. 

Der „Oſſervatore Trieſtino“ ſchreitt: => 
erfahren nach Briefen aus Scutari in Albanien vom 
30, Nov. Nachſtehendes: Die vom Paſcha von Scu⸗ 
tar gegen die Gebirge von Jacova deadſichtigte Expe⸗ 
dition iſt auf höhern Befehl unterblieden, nachdem die 
dortigen Einwohner ſich in einem an den Paſcha gerich⸗ 
teten Schreiben verpflichtet hatten, die Waffen abzules 
gen, zu welchen ſie nach der Abreiſe des Seraskiers, 
Reſchied Paſcha, wieder ergriffen hatten. — Der Ges 
neral Hairadin Paſcha iſt nach vollbrachter Unterwer⸗ 
fung des Dibragebietes, wo viel Blut veryoffen 
wurde, mit ſeinen Truppen im verſchanzten Lager von 
Tetova wieder angekommen. In Monaſtir ift aus 
Konſtantinopel der bekannte Omer Paſcha, des Sıras: 
kiers Gegner, zurückgekommen, welchen jener Heerfüh⸗ 
rer von aller Theilnahme an den Kriess⸗Operationen 
dadurch entfernte, daß er ihm die Geleitung der Res 
kruten nach Konftantinopel anvertraut hatte. Der glück⸗ 
che Ausgang der Militär⸗Operationen wird von der 
öffentticen Meinung den Ruhſchlägen und Bemühun⸗ 
gen des Omer Paſcha zugeſchrieben. 

Obiges Blatt meldet ferner aus Alexandrien vom 
7. d. M.: Die Einfahrt des Dampfſchiffes 
„Nil“ im neuerbauten Baſſin wurde durch mehrere 
Feſtlichkeiten, und Abends ſelbſt mit Beleuchtung der 
Stadt gefeiert. Die Angelegenheit des Aegyptiſchen 
Durchzugs nach Indien iſt beendigt, und die Re⸗ 
gierung hat die Ausführung ſelbſt übernommen, wobei, 
wie es heißt, in Betreff der Brleffelleiſen für jedes 
engliſche Pfundgewicht 20 Pari und für jeden Paſſa⸗ 
gier nach Suez 40 harte Thaler zu entrichten kommen 
werden. Dieſe Convention iſt zwiſchen der Lokal⸗Re⸗ 
gierung und zwiſchen Herrn Bourne, mit dem Vorbe⸗ 
halte der Ratificirung Seitens der britt ſchen Regie⸗ 
rung verabredet worden. — Se. Hoheit ſoll in Folge 
dieſer Verabredung 3 oder 4 verſchiedene Kaufleute be⸗ 
auftragt haben, ein hierzu taugliches Dampfboot erbau⸗ 
en zu laſſen. Spater nahm ſedoch der Ver⸗König den 
Auftrag zurück und beſchränkte ſich darauf, Keanemit 
von dem Preiſe der Dampfſchiffe zu nehmen. — Es 
iſt gegenwärtig mehr als je von der Eindämmung 
des Nils die Rede, wobei die Bewäſſerung der um⸗ 
liegenden Gründe im Großen auf dem ſogenannten 
Batre⸗el⸗Bagari⸗Theile erzielt werden ſoll. Se. Hoheit 
erfor zu dieſem großen Werke den Ingenieur des Has 
ſen⸗Baſſins, Herrn Mogelle, welcher ſich anheiſchig 
machte, das Ganze innerhalb ſechs Wochen zu vollen⸗ 
den, wofern er dabei freie Hand und ‚fimmtliche hierzu 
nöthigen Materilaien noch vor dem Beginne des Wer⸗ 
kes in Bereitſchaft erhalten wird. Die Anzahl der das 
zu verwendeten Arbeiter wird auf 16,000 gebracht wer⸗ 
den. Bei ſo großartigen Bauten trägt man ſich mit 
dem Gedanken eines Durchſtichs der Landenge von 
Suez, welcher um ſo ermuth'gender erſcheint, als die 
Vortheile davon für Aegypten, ja für Europa ſelbſt ſo 
unermeßlich wären, daß letzteres vielleicht gemeinſchaftlich 
hierzu beitragen würde. 


Amerika. 

New⸗ Vork, 1. Dezember. Das Endergebniß 
Delegirtenwahlen zur Präſidentenwahl iſt N kannt: 
Wahlſtimmen: 275; Clay 105, Polk 17 Morität 
für Polk 65. Die Seffion des Rongeil! folte am 
2. Dezember zu Wafhington eröffnef a en, und bie 
Botſchaft des Präſidenten wurde auf den 4. oder Iten 
zu New⸗Pork erwartet. * 


Mannigfaltiges. 
Breslau, am Welhnachts⸗Feſte. Von mehre⸗ 
ren Adreſſen, welche Herr Johannes Ronge von 
ſeinen deutſchen Mitbürgern in letzter Zeit als Zeichen 
der Anerkennung und des Dankes empfangen hat, iſt 
folgende dadurch merkwürdig, daß ſie nebſt vielen Bür⸗ 
ern und Beamten auch von dem Magiſtrate und 
den Stadtverordneten, als ſolchen, unterzeichnet it. 
Sie lautet: 


der 


Gortſetzung in der Beilage.) 


“a 
10 1 Bag Urtheil wohl balb erfolgen, weiches nach 
den hieſigen Geſetzen die Strafe der Salzgruben aus⸗ 
or Bi, 4 


den Vollzug einer gleichber eutenden Strafe an denſelben 
fenden Heimath zu bewirken. Zu bedauern 
find die Familien dieſer ſinnoſen Menſchen, deren Nah⸗ 


rungsloſigkeit nach Abſchickung ihrer Männer evident 


Aus Jaſſy erhalten wir die Mittkeitung einer Vers 


0 — 


2 


Cortſetzung.) 
5 = dochwürdiger Herr! a 
„Der ewige, durch kein Glaubensbekenntniß gefeffelte 
„Geiſt der hrheit und Liebe, der Sie unſterbliche 
„Worte hehren Eiſers an den Biſchof Arnoldi richten 
„ließ: dieſer Geiſt erfüllt auch uns. Freudig bekennen 
„wir uns zu den Schaaren Ihrer Verehrer. Möge der 
„Rückblick auf dieſe Repräſentanten der Macht Ihrer 
„Geſinnung Ihre Kraft und Zuverſicht erhöhen im fort⸗ 
„geſetzten Streite mit der Lüge; möge aber auch Ihr 
„Vorkampf Nachkämpfer erwecken! Trier und die ka⸗ 
„tholiſche Kirchk haben — leider — nicht allein ihren 
„Arnoldi, nur fehlt den anderen Arnoldi's noch ihr Ronge. 
Bublitz in Hinterpommern, 8. December 1844.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 


Breslau, 26. Dezbr. Es kommen jetzt häu⸗ 

Fälle vor, daß Leute durch Kohlendampf erſticken. 
Sa nehmen deshalb Gelegenheit, auf ein bereits vor 
einigen Dezennien in den Schleſ. Provinzialblättern 
veröffentlichtes und probat erfundenes Mittel hinzuweisen, 
durch deſſen Anwendung die auf dieſe Weiſe Verun⸗ 
glückten fehr bald wieder ins Leben gerufen werden 
können. Man bringt nämlich ſogleich den Verunglückten 
in kaltes Waſſer und reibt ihn mit ſtarken Bütſten. Das 
Schleſ. Provinzialblatt zählt eine große Zahl von Fäl⸗ 
len auf, wo dieſes Mittel die beſten Erfolge gehabt hat. 


Breslau, 18. Dezbr. Unter dem heutigen Datum 
macht die hieſige königl. Regierung bekannt: Der kgl. 
Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Helmer in Brieg 
hat zu Koppen, Brieger Kreiſes, bei Kühen die echten 
Kuhpocken entdeckt. — Mit aus denſelben entnomme⸗ 
ner Lymphe find in gedachtem Kreife nicht nur 19 Im⸗ 
pfungen an Kindern vorgenommen und durch dieſelben 
in acht auf einander folgenden Fortpflanzungen jedes 
Mal echte Schußpocken erzielt, ſondern es find auch 
58 Revaccinationen an Erwachſenen beſorgt, von de⸗ 
nen mehrere den erwünſchteſten Erfolg hatten. — Es 
iſt ferner dem hieſigen königlichen Schutzpocken⸗Impf; 
Inſtitute von dieſer Impſmaterte mitgetheilt, und auch 
in dieſem ſind die Erfolge der Erwartung vollkommen 
enefprechend geweſen. — Wir machen Dies bekannt, 
damit ſich Impfärzte mit dieſem friſchen Impſſtoffe 
verſehen und ſich deſſelben in ihrem Geſchäfte bedie⸗ 

nen können.“ ER 


— Im Hirſchb. Boten findet ſich folgende Anzeige: 
„Indem ich wohl mit Gewißheit vorausſetzen kann, daß 
es manchem Beſitzer von Rindvieh angenehm fein 
wird, einiges über die Wirkſamkeit derjenigen Mittel 
zu erfahren, welche der Hr. Graf Leutrum auf Kauf⸗ 
fung gegen die Mundfäule und Klauenſeuche angege⸗ 
ben hat, fo gereicht es mir zum Vergnügen, aus eige⸗ 
ner Erfahrung anführen zu können, daß ich dieſelben 
als ſehr heilſam nach deren vorſchriftsmäßigen Anwen: 
dung befunden habe. Die Krankheit ſchritt nach 
Eingabe der Arſeniktinktur nicht weiter vorwärts, die 
wunden Stellen vergrößerten ſich nicht, ſondern wurden 
trocken und kleiner und bei den meiſten kranken Stilk⸗ 
ten war nach dreimaliger Eingabe nur noch ſehr we⸗ 
nig zu ſpüren, die Freßluſt und Fähigkeit trat ſchon 
nach der zweiten Eingabe wieder ein. — Alles noch 
geſunde Vieh, welches in demſelben Stalle ftand, wo 
das von der Krankheit ergriffene war, blieb nach Ein⸗ 
gabe des angegebenen Präſervativs⸗Mittels von der 
Krankheit völlig verſchont, wenn es auch dicht neben 
dem kranken angebunden war und mit einander fraßen. 
— Da ich kurz vor der Bekanntmachung dieſer Mit⸗ 
tel, Rindvieh, welches von der Mundfäule und Klauen: 
ſeuche befallen war, behandelt habe, ſo habe ich Gele⸗ 
genheit gehabt, die kräftige Wirkung derſelben recht 
wahrzunehmen, worüber ſich auch helfende Perſonen 
ausgeſprochen haben. — Reibnitz bei Hirſchberg, den 
18. Dezbr. 1844. — Vogt, Wirthſchaſts⸗Verwalter. 


(Swinemünde, 20. Dez.) Bei dem welt: 
ücen Winde hatten wir geftern den ganzen Tag ſtar⸗ 
kes Thauwetter. Gegen Abend ging der Wind nörd⸗ 
lich und es ſtellte ſich trockene froſtige Luft ein. Heute 
find 5 Schiffe angekommen, doch hat ſich viel Treibeis 
vor die Einfahrt des Hafens geſetzt, und es wird ſehr 
ſchwer halten, die Schiffe hereinzubringen. — (Abends.) 
Die in unſerm Bericht von heute früh erwähnten an⸗ 
kommenden Schiffe, ſammt den ſpäter in Sicht gekom⸗ 
menen, 8 an der Zahl, find leider nicht in den Hafen 
gekommen, ſondern befinden ſich in einer Lage, die 
große Beſorgniß eine und uns für dieſelben fürchten 
läßt. — 21. Dez. (Morgens,) In der Nacht iſt es 6 
von den geſtern im Eiſe treibenden Schiffen gelungen, 
ſich durchzuarbeiten und die hope Ste zu gewinnen, fo 
daß dieſelben in dieſem Augenblick nicht zu ſehen ſind. 

(Borſ.⸗Nacht. d. O.) 
„Paris, 20. Dez. Die ſtrenge 
iſt mit allem ihrem Zubehör wieder verfi 
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Wolf belagerte eine Nacht hindurch die Stadt 1 


wurde der Poſtbote längere Zeit hindurch von 4 bis 5 
Wölfen verfolgt, die immer kecker an ihn herankamen, 
ſo daß er zuletzt einen kleinen Hund, den er unter dem 
Arme trug, aufopfern mußte, um ſich ſelbſt das Leben 
zu retten. In den Waldungen des Marſchalls Grouchy 
in den Calvados wurden binnen 2 Tagen 3 Wölfe ge⸗ 
[hoffen ic. Die große Kälte welche die Wolfe aus 
ihren Lagern trieb, ſcheint übrigens ganz Europa heim⸗ 
geſucht zu haben. In Madrid, wo man ſeit 10 Jah⸗ 
ren keine Schneeflocke geſehen hat, fiel am 12. der 
Schnee einen Fuß hoch. In Barcelona hertſchte 
am 12, eine heftige Kälte, bei ebenfalls bedeutendem 
Schneefall, und in Norditalien war die Kälte fo 
bedeutend, daß am 6. Dez. 3 erftotene Bauern auf 
ihren Wagen in Turin einpaſſirten. 


— (London, 18. Dez.) Als geſtern Nachmittag 
das Dampfſchiff Syiphe (zu der Woolwich⸗Dampfkom⸗ 
pagnie gehörend) nach Woolwich hinüberfuhr und ge⸗ 
rade den Greenwich- Steindamm verlaſſen hatte, ſtieß 
der Dämpfer Orwell (von Ipswich) auf ſeiner Fahrt 
nach Londonbridge-Wharf mit ihr furchtbar zuſammen 
in Folge des dichten Nebels, welcher gerade herrſchte. 
Herzzerteißend war das Schreien der Paſſagiere. Gleich 
ſtüczten ſich dreißig Seeleute in Boote, um der Sylphe 
beizuſpringen, die jeden Augenblick unterzuſinken drohte, 
da ſie in Folge des Stoßes gleichſam durchſchnitten 
war. Eine Menge Paſſagiere, die über Bord geſchleu⸗ 
dert worden waren, wurden gerettet. Anfangs glaubte 
man, daß ſehr viele Menſchenleben dabei eingebüßt 
worden ſeien, jetzt ſtellt ſich zum Glück heraus, daß 
eine geringere Zahl Perſonen das Opfer dieſes unglück⸗ 
lichen Zuſammenſtoßes geworden find. — Der Zuſam⸗ 
menſtoß war fo plötzlich, daß der erregte Schrecken und 
die Ueberraſchung um ſo größer war; die Mannſchaft 
beider Schiffe behauptet, daß ſie ſich wechſelſeitig niche 
ſehen konnten, während man von dem Ufer aus den 
Zuſammenſtoß wahrgenommen hatte. Der Kapitain 
Wrackham ſagt, daß, wäre er mit aller Macht gefah⸗ 
ren, das andere Schiff in den Grund gebohrt worden 
wäre, ſo daß kein Menſch darauf ſich mehr hätte retten 
können. Die auf dem Verdeck waren, ſind alle gerettet 
worden, Alle, die in der Kajüte waren, ſind ein Opfer 
des Unfalls geworden. Das Schiff iſt ein vollkomme⸗ 
nes Wrack, erſt wenn die Fluth vorüber, wird es un⸗ 
terſucht werden können. 

— Die junge Tänzerin, Miß Clara Webſter, iſt 
am 17. Dez. zu London an ihren Brandwunden ge⸗ 
ſtorben. 

— Von der Inſel Bourbon meldet man, daß 
der Neger, welcher dort vor einiger Zeit dabei ertappt 
wurde, daß er die Kinder ſeiner Herrſchaft fraß, und 
von dem es ſich erwies, daß er bereits 8 Kinder auf⸗ 
gefreſſen, mittelſt der Guillotine hingerichtet worden iſt; 
das erſte Mal daß dieſes Inſtrument dort in Anwen⸗ 
dung gebracht wurde. / 

— Ein franzöſiſcher Künſtler Auguſt v. Lamare, 
hat eine höchſt wichtige Erfindung gemacht, die wohl 
geeignet ſein dürfte, eine Umgeſtaltung in der Kunſt der 
Oelmalerei herbeizuführen. Bekanntlich hat die Oelma⸗ 
lerei den Uebelſtand, daß die Farbe bald vertrocknet, weil 
das Oel verfliegt, und der Künſtler alfo nicht lange ar⸗ 
beiten kann. Meiſt iſt das Eintrocknen ſchon nach 12 
Stunden erfolgt. Der Maler muß deshalb mehrere 
Farbenſchichten übereinander auftragen, die nicht durch⸗ 
dringen, fi nicht ganz innig verſchmelzen. Daher 
kommt es, daß in der Farbe ſich Lichteffekte bilden, 
die nicht von dem Pinſel des Malers hertühren, und 
die der Künſtler nicht entfernen kann; daher kommt es 
ferner, daß die Oelgemälde ſich ſo ſchnell verändern, 
und auch wohl ſich abſchuppen und Riſſe bekommen. 
Das einzige Mittel zur Abhülfe dieſer Uebelſtände würde 
dann gefunden ſein, wenn es zu verhindern wäre, daß 
die Farbe vor der gänzlichen Vollendung des Gemäldes 
trocken werde. Dieſes Mittel hat nun Lamare geſun⸗ 
den, und durch daſſelbe wird es ihm möglich, eine Far⸗ 
benſchicht ſogar Jahre lang feucht zu erhalten, aber 
auch ein Gemälde augenblicklich trocken werden zu laſ⸗ 
fen. Worin dieſes Mittel beſteht, weiß man nicht, 
denn er will ſein Geheimniß nur dann veröffentlichen, 
wenn ihm eine Nationalbelohnung bewilligt wird wie 
Herrn Daguerre. we 

— Die heilige Rod» und RongesLiteratur 
at ſich immenſe geſtelgert. Nach der im Organ des 
Buchhandels gegebenen Ueberſicht ſind bis zum 20. De⸗ 
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5 zember allein 46 Schriften pro und 28 Schriften 


contra Ronge erſchienen; ungerechnet eine Maſſe gar 
nicht in den Buchhandel gekommener Tagesfleegen Über 
dieſen Gegenſtand. Mein Nachbar meint, daß mil der 
Zet ein eigenes Bibliothekgebaͤude für dieſe Schriften 
wird angebaut werden müſſen. 


Auflösung der Charade in Nr. 302 dieſer Zeitung: 
Trauermantel, 


(Breslau.) Der bisherige Regierungs Civil + Super: 
numerar Prehn iſt els koͤnigl Kreis⸗Secretair in Warten⸗ 
berg beſtellt worden; der Lehrer Bleiſch als Fathotiicher 
Schullehrer und Organiſt in Krintſch, Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes; der Erk ſcholtiſeibeſier Habel zu königlich Grägit, 
Schweidnitzſchen Kreiſes, als Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius. 
— Der in Reichenbach verſtorbene JuſtizCommiſſarius Otto 
hat der ſtädtiſchen Armenkaſſe 300 Rthlr., der evangeliſchen 
Pfarrkirche 450 Rthlr., der katholiſchen Pfarrkirche daſelbſt 
300 Rthlir. zu verſchiedenen Zwecken legirt; der in Jauer 
verſtorbene Hausbeſitzer Hoffmann: der katholiſchen Kirche 
in Neukirch, Breslauſchen Kreiſes, 100 Rihlr; der verſtor⸗ 
bene Bürgermeiſter Frommknecht: der — . Kirche 
in Auras 200 Rthlr. und der evangeliſchen Schule daſelbſt 
100 Rthlr.; die Wittwe Lux, geb. Knappe; den Ortsarmen 
zu Alte und Neu⸗Plomnitz, Habelſchwerdiſchen Kreiſes, 40 Rtlr. 


Aktien⸗ Markt. 
Breslau, 24. Dezember. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
haben die meiſten eine merkliche Preſserhöhung erfahren; 
die Börſe war animirt und ſehr feſt. 
Oberſchl. 4% p. C. 117 Br. 110% Gib. 
Wriorit. 103 ½ Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 109 u 109% bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 109% Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104% bis la, 


Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 107%, 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1005,,—% bez. 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. 95 1 Mare 
ezahlt. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 109", Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 bez. u. Gld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 96% u. 7 bez. 


— — 


Redaktion: E. v. Vaerſt 


bez. u. Gld. 
bez. Ende / G. 
Gld. 


und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
7 d o ⁰˙· 0 er Ten 


Friedensworte. 


Was iſt Wahrheit? Wem ſoll man noch Glauben 
beimeſſen? So fühlt ſich unwillkürlich verſucht derjenige 
auszurufen, welcher die täglich erſcheinenden Zeitblätter 
auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit lieſet, und nicht 
ganz gleichgültiger Zeuge der dermaligen kirchlichen Be⸗ 
wegungen iſt. Denn, was heute geprieſen wird, findet 
man morgen bezweifelt oder bekämpft. Darum frage: 
worin iſt man bereits einig? worin noch uneinig? 
was iſt errungen? 3 

Vor Allem iſt man ſchon längſt in Folgendem einig. 
Gott, dem Vater im Himmel, und ſeinen eingebore⸗ 
nen Sohn Jeſus allein gebührt Preis und Anbetung. 
Reliquien mancherlei Art von Chriſtus, der heiligen 
Jungfrau, wie von den übrigen Heiligen Gottes ſind 
blos ein Gegenſtand würdiger Verehrung. Von Vie⸗ 
len läßt ſich die Echtheit durch mancherlei Urkunden 
geziemend nachweiſen, von manchen Andern aber auch 
wegen des hohen Alters nicht, und waltet nur eine 
fromme Meinung ob. Die Ehre, welche der kathol. 
Chriſt dergleichen icdiſchen Ueberreſten erweiſet, fällt auf 
den zurück, von dem ſie herrühren. Man iſt einver⸗ 
ſtanden, was den heil. Rock in Trier betrifft, daß mit 
der Echtheit oder Unechtheit deſſelben der Glaube des 
kathol. Chriſten weder ſtehe noch falle. Wie Viele oder 
wie Wenige der Katholiken Schleſiens haben wohl ge⸗ 
wußt, daß das heil. Gewand in Trier aufbewahrt 
werde, und als ſich die Kunde hiervon in dieſem Jahre 
ungewöhnlich verbreitet, wie Manche mögen in Einfalt 
des Herzens bei ſich gedacht haben: nun, die Erhaltung 
deſſelben bis auf unſere Zeiten dünkt uns doch wun⸗ 
derſam. Nicht von einem unmittelbar wunderthätigen 
heil. Rock iſt die Rede, und diejenigen, welche Wun⸗ 
der ſchrien, wo keine Wunder, und hierdurch die Zahl 
der zuſtrömenden Pilger bedeutend vermehrten, haben 
eben durch ihren übertriebenen Elfer der guten Sache 
mehr geſchadet, als genützt. Ebenſo hat man ſich fer: 
ner darüber geeiniget, daß das Echte von dem Unech⸗ 
ten ſorgſam zu ſichten ſei, und ein Gegenſtand wahr⸗ 
haft verdienter Verehrung nicht zu einem Gegenstande 
ſchnöder Geringachtung gemacht werden dürfe. Denn, 
was zum Defteren der Verſtand des Verftändigen nicht 
ſteht, das ſchauet in Einfalt ein kindliches Gemüth. 
Auch baräßer iſt man endlich einig, daß Wallfahrten 
nach näheren oder entfernteren Orten nicht die chriſt⸗ 
liche Tugend ſelbſt, ſondern, im rechten Geiſte unter⸗ 
nommen und vollendet, blos ein erweckliches Tugend⸗ 
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der Umftinde, frei Mehr 
chen Bitt⸗ und Bußgang 


ſten nicht geſtört werden. 
fehlerfrei. 


ſinnten getäuſcht werden. 
feſt; kirchliche Cenſuren und Ausſcheidung 


vergeſſene, ſinnlich Ausſchweifende, Kirchen⸗Defraudan⸗ 
ten weit mehr verdient, als etwa mancher von Seiten 
ſeines Verſtandes Fehlende und dabei Sittige. Drum 
bin ich keinesweges Einer der Erften, das Verdam⸗ 
mungsurtheil über den irrenden Mitbruder auszuſpre⸗ 
Es müſſen Aergerniſſe 
kommen, doch ungleich beſſer, wenn leicht vorauszu⸗ 


chen, und hoffe Verſöhnung. 


ſehende weislich verhütet werden. Drum 
auch allen meinen chriſt ichen Mitbürgern 
d 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag, zum Eten Male: „Er muß 


auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
dem F anzöſiſchen von W. Friedrich. 
Sonnabend: „Jakob und feine Sohne.“ 
Oper in 3 Akten, Muſik von Mehul. 
Statt beſonderer Meldung: 
Emilie Heldt, 
Albert Mannigel, 
Verlobte. 
Glogau. Grätz. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Abend 9 ¼ Uhr entſchlief nach vielen 
Leiden, in Folge einer Bruſtentzündung, im 68 
Lebensjahre, unſer geliebter Gatte, Vater und 
Großvater, der Heczogt. Braunſchweig⸗Oels⸗ 
ſche Revier⸗Förſter Karl Knetſch; dies zei⸗ 
gen wir tief betrübt unſern lieben Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Patſchkei, den 22. Dezember 1844, 

Die Hinterbliebenen. 

Der nr für die Predigt in der St, 
Trinitatis Kirche, Sonnabend den 28. 
Dez., Nachmittag 2 ub A 77. 


are. 


Koͤnig von Ungarn. 


Sonntag den 29. Dezember 1844: 


Masken⸗Ball, 


an welchem auch ohne Maske, im Ballanzuge 
Theil genommen werden kann. 
A. Metzler. 


Fuͤrſtens Garten. 


Heute den 27. Dezbr. gut beſetztes Konzert 
im oberen Saale. N 
- Liebich's Lokal. 
Heute den 27. d. Mts. : 
Subſkriptions⸗Konzert mit verſtärktem Or⸗ 
cheſter. Zugleich die ergebene Anzeige für die 
geehrten Abonnenten, daß die Billets zum 
Sylveſter nur bis heute Abend in Empfang 
zu nehmen find. 

Den geehrten Mitgliedern des Sonn⸗ 
abend⸗Vereins im weißen Hirſch dient 
hiermit zur Nachricht, daß der Schluß ball für 
das erſte Quartal Sonnabend den 28. De⸗ 
zember ſtattſindet. 

f Der Vorſtand. 


TTT... —. en 

Ein Brief von Mad. Joh. Seyler — 
Adreſſe C. F. Seeliger — iſt verloren ge⸗ 
gangen und wird der Finder deſſelben gebeten, 
ihn Aibrechtsſtraße Nr. 14 abzugeben. 


Greiffenberg, 21. Dezbr. Man 


nimmt am hieſigen Orte das Daſein einer | Piecen zweckmässig, so wie alle 


geheimen unbeſugten Cenſur wahr. In 
einem Exemplar Ihrer Zeitung, Artikel: 
der katholiſche Prieſter Joh. Ronge iſt 
als Pfarrer einer Gemeine in Weſtpreu⸗ 
ßen berufen worden, welches der Kauf⸗ 
mann H. — von dem hieſigen katholiſchen 
Pfarrer zum Leſen empfängt, waren die 
Worte: katholiſche Prieſter mit 
Bleiſtift ausgeſtrichen und darunter geſetzt: 
„iſt eine derbe Lüge.“ 


—ͤ· ——ñ—jàßö3ßð«—8ͤ⁊ ĩ˙ͤů 
Amicitia⸗Ball. 

Den geehrten Mitgliedern wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß der Ball nicht, wie bes 
ſtimmt wurde, Sonnabend, ſondern heute 
ſtattfindet, wozu die Billets bei den Vorſte⸗ 
hern in Empfang genommen werden können. 

Die Borfteher. 


Sonntag ⸗ Zirkel. 


Den 1. Januar 1845: 


Ball 


+ 
f Die Direktion. 


* * 


mlitet ew, und baß f 


en Blick vom heil. Node zur Krippe des Herrn ge: 


‚einen. Iſſentli⸗ 
anzutreten sien Gicht, 
Worüber ſtreitet man alſo noch, da die enden. 
Reliquie nichts Weſentliches der chriſtlichen Religſe 
da neue Wunder, nach dem Conc. Trident., nicht ohnz & 
Urſache zuzulaſſen, und da die Kirche jeden Aberglau⸗ 

ben und Mißbrauch verbannt wiſſen will? Was iſt er⸗ — 
rungen? Licht wird, und ſoll in die, wo immer herr⸗ 
ſchende, Finſterniß gebracht, der Glaube geläutert, aber 
die Liebe nicht verletzt, die Eintracht zwiſchen Mitchri⸗ 
Kein Sterblicher iſt völlig 
Auch geiſtliche Obere und Biſchöfe täuſchen 
ſich, und können zum großen Nachtheile der Beſſerge⸗ 
Es ſteht durch Thatſache 


haben Pflicht⸗ 
artet wäre. 


iufe ich denn 
herzinnig zu: 


Antwort für Viele. 


Auf die von allen Seiten an mich ergehen⸗ 


henden Anfragen: wann endlich der Stahl⸗ 
ſiich des die Huldigung darſtellenden Gemal⸗ 
des erſcheinen werde, beeite ich mich, ein über 
dieſen Gegenſtand, auf dringlichſte Erinnerun⸗ 
gen, fo eben erhaltenes Schreiben zu veröf: 
fentlichen: 

„Ew. ꝛc. erwiedere, daß der Kupferſte⸗ 
cher Schwechten ununtervrochen fleißig mit 
Fertigung des Stahlſtichs beſchäftigt gewe⸗ 
ſen und noch beſchäftigt iſt; daß aber bei 
dem Umfange der Arbeit und bei der Ge⸗ 
diegenheit, mit der die ‚Ausführung. erfolgt, 
es unmöglich war, das Werk bereits zu 
beenden. Auch für die Zukunft wage ich 
nicht, einen deſtimmten Termin anzugeben, 
jedoch darf ich die Heffnung ausdrücken, 
daß es uns bald gelingen wird, die Herren 

Pränumeranten, wenn auch nur ſucceſſive, 
zu befriedigen, und daß der Abdruck felbft 
Alle für die entſtandene Zögerung genügend 
entſchädigen wird. 

Berlin, den 18. December 1844. 

H Fröhner.“ 

Meinerfeits werde ich es an ferneren Exin⸗ 
in rungen nicht fehlen laſſen. Jedoch muß ich 
auch die Bitte wiederholen, daß denjenigen, 
welche zwar gezeichnet aber nicht pränumerirt 
haben, nunmehr gefallen möge, den bereits 
vorgeſchoſſenen Geldbetrag à Fünf Thaler für 
jedes Exemplar, mir poſtfrei zukommen zu 
laſſen. 

Frankenſtein, den 22. December 1844, 
Der Bürgermeiſter und Königliche Stadtrath 

Polenz. l 


sdesgsesseeessegsds 
9 Handlungs- Gelegenheit. 9 
lndem ich anderweitig in ein ge- & 
© meinschaftlich Geschäft trete und & 
© meinen Wohnort Jauer und Ge- & 
schäft in einiger Zeit verlasse, so & 
werde ich mein Haus, welches ich % 
& vor sechs Jahren von Grund aus 

X neu erbant babe, verkaufen, In 
© demselben wird das Material-Ge- 

schäft betrieben und die Geschäfte, & 
welehe bisher stattfanden, belau- 

& fen sich laut Handlungsbüchern, & 
den Jahren nach 


a gen ——A 
or 


1544 aber über 30000 Rıklr, 
Das Verkaufs-Lokal ist bedeutend 
& gross, und alle übrigen Handlungs- 


“= 
1839 über 16000, Q 
© 1510 - 15000, © 
2 1811 19000, 8 
8 182 21400, 2 
1843 24000, 2 
© er 
— 


erforderlichen Utensilien werth- & 
oll vorhanden. Die Zimmer und & 
alle andere Räume für jede nur & 
@ anständige Familie bequem und & 
75 hell für Wohnung und Hauswirth- N 
% schaft eingerichtet. Das vollstän- i& 
dige Waaren-Lager wird nach 
Wunsch ebenfalls nach Ueberein- 
kunft überlassen. Ernstliche Kau- & 
© fer finden zur Ansicht von Allem, 
wie der Vorzeigung der Bücher’ 8 
mich bereit, darnach ich zu einem & 
& mässigen Preise mich erklären & 
werde, 
Hauer, den 27. December 1844. 

© 

8 © 


Der Kaufmann 
sse 


28 


Ferdinand Meinert. 


= Als Frivat-seeretalr bei ei- 
nem Königl. Staats Beamten, kann ein 
tüchtiger, mit guten Zeugnissen versehe- 
ner junger Mann, ein höchst annehmba- 
— en nachgewiesen erhalten 

urch: ö 


Melds Adresshureau in Berlin 


Clhaxlottenstrasse Nr. 36. 


m er StisuR 
7755 Gott in der Höhe, Friede 
Dittert Dr. Höfe ann. 


(Eingeſandt.) 
Breslau, 24. Dezember. e 
8 Uhr, brach in dem Mebengebäude des Branntwein⸗ Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böhmer, zeitheriger 
brenners Karſch, an der Ecke der Scheitniger Straße, 
dem weißen Hirſch gegenüber, Feuer aus, welches jedoch Disputationen zweier Studirenden der evangel. Theol. 
bald wieder gelöſcht wurde. Die Spritze war im Stande 
und die Thätigkeit der Löſchmannſchaften hätte gelobt 
werden können, wenn ſie nicht zuletzt in Unfug ausge⸗ 
Der Spritzenmeiſter ließ nämlich, bei der war Erguß des Augenblicks, alſo nicht nach hergebrach⸗ 
Entleerung des überflüſſigen Waſſers, zu ſeiner Beluſti⸗ 
gung den Strahl über den Häuptern ſämmtlicher An⸗ 
weſenden und Vorübergehenden ſpielen, welche denn 
erſchreckt und durchnäßt die Flucht ergreifen mußten. 
Man legt in der Regel der Ausgelaſſenheit oder der aufmerkſamen Zuhörer, welche während des zweiſtündi⸗ 
Bosheit zur Laſt, daß fie an der Beſtüczung und dem 
Schaden des Nebenmenſchen Freude empfinde. In dem 
Bezirke der Scheitniger Straße ſcheint dieſe Art des 
Vergnügens aber üblich geworden zu ſein, denn es geht 


u 


A * a . 


ſelten eine Spritzenprobe vorüber, an ber s wicht 
derholt würde zur Freude der Gaſſenbuben und zu 
Schreck zund Schaden der Anweſenden und Worüber 
henden“ Möchten doch die Betheiligten das Unpaſſen ge 
Ar: und am Ende auch Gefährliche diefrd Berga ne eins 
ſehen und hiervon endlich Veranlaſſung nehmen, a 
die Abſtellung des Unfuges zu denken - 
3 — re 


im“ 


Breslau, 24. Dezember. 


Be zn 


2 
ſtern richtete 


— 
Heute, Morgens um 


Dekan der evangel, theol. Fakultät, am Schluſſe der 


einige vortreffliche Worte über das wahre Studium der 
Theologie an die wider Erwarten während der Ferien 
zahlreich verſammelt geweſene Zuhörerſchaft. Die Rede 
ter Sitte eine abgeleſene; im fließendſten und geläufſig⸗ 
ſten Latein vorgetragen, machte ſie einen äußerſt gün⸗ 
ſtigen Eindruck auf die diesmal mit ſeltener Ausdauer 
bis zum Ende der kleinen akademiſchen Feierlichkeit 


gen Disputirens bereits mehrmals veranlaßt worden 
waren, über die gründliche Gelehrſamkeit des geehrten 
Herrn Redneis zu ſtaunen, wenn derſelbe zwiſchen den 


Aller, der da iſt über euch Alle und durch euch Alle und in euch Allen, Amen. 
Guſtav Sonnabend, Aktuarius. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Zur Anlage des erſten Gleiſes zwiſchen Frankfurt a/ O., Liegnitz und Görlitz ſoll die Lies 
Baustthetungm gerrennt oder in Ganzen, durch Süßmfffen' In Fitreßee gegeben werden. 


Die ſpecielle Nachweiſung der Lieferung, fo wie die Entrepriſe⸗Bedingungen ſind in uns 
ſerm techniſchen Büreau hier, Anhaltſtraße Nr. 2, fo wie bei den Abtheilungs⸗ Ingenieuren 
in Frankfurt a/D., Sommerfeld, Bunzlau und Görlitz einzuſehen und können, gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien, Abſchriften der Bedingungen, Nachweiſungen und Sub miſſionsformulare 
in Empfang genommen werden. 
Entrepriſeluſtige wollen ihre Gebote verſiegelt mit der Aufſchrift: 

f Kenne für die Lieferung von kleinen Eifenmaterialien zum 

„ er an, p 

unter Beifügung zweier beſiegelter Probeſtücke von jeder Gattung bis zum 17. Januar k. J. 
in unſerm Geſchäftslokale, Leipzigerſtraße Nr. 61, einreichen. x 
Die Submittenten bleiben 4 Wochen nach dieſem Termine an ihr Gebot gebunden, wo⸗ 
gegen Anerbietangen nach demſelben unberückſichtigt bleiben müſſen. 
Berlin, den 13. December 1844. 


Die Direction der Niederſchle fiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
* Geſellſchaft. 


Der Oberſchleſiſche Buͤrgerfreund 


beginnt mit dem 1. Januar 1845 feinen 22. Jahrgang in vermehrter Bogenzahl, und bie in 
en letzten Jahren errungene Theilnahme und bedeutende Verbreitung läßt die Redaktion um 
fo mehr eines geſteigecten und geneigten Beiſalls entgegenſehen, als durch fortgeſezte 

freimüthige Beſprechung örtlicher und vaterländiſcher Zuſtände und Intereſſen, An⸗ 
ſichten und Wünſche in beſcheidener Sprache, Erzählungen, Novellen und Anekdo⸗ 
ten in trefflicher Auswahl — mit ſtrenger Enthaltung aller religiöſen Controverſe 
— und dagegen von Zeit zu Zeit anſprechende ſchöne Illuſtrationen nach Leipziger 
und Paoriſer Zeichnungen als Gratis-Zugabe, welche bei größerer Theilnahme und 
5 Anerkennung in kaͤrzeren Zwiſchenräumen folgen ſollen, 
die e der geſchätzten Theilnehmer und Leſer gewiß immer erregt und erhalten 
wer . . \ 
Anzeigen aller Art erlangen bei der bedeutenden Verbreitung des „Oberſchleſ. Bürgers 
freundes“ große Oeffentlichkeit; die Spaltenzeile der kleinen Schrift wird mit 6 Pf. pro Zeile 
berechnet, und bitten wir daher um vielſeitige Aufträge; und für gute Mittheilungen und 
literariſche Beiträge zahlen wir ſehr gern ein anſtändiges Honorar. — Tüchtige Mitarbeiter 
ee Par treffliche Lieferungen dem verehrten Publikum fehr bald aufs Erfreulichſte 
e achen. j 
Der Abonnements: und Pränumerations⸗Pre's bleibt in Neiffe und umgegend Jährlich 
1 Ktbl. 25 Sgr. Auswärtige belieben ſich an die nächſte Königliche Poſtanſtalt mit ihren 
werthen Beſtellungen zu wenden. Der Poſt⸗Quartals-Preis beträgt 22 Sgr⸗ — 6 

Die Redaktion des Oberſchleſiſchen Bürgerfecundes. 


Kunſt Anzeige. 
Einem hochgeehrten kunſtliebenden Publikum mache ich hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mit einer Auswahl Oelgemälde älteret und neuerer Zeit, aus der 
niederländiſchen Schule, im Hotel zur goldenen Gans angekommen bin, und die⸗ 
ſelden von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr im Zimmer Nr. 70 zur An⸗ 
ſicht und zum Verkauf ausgeſtellt habe. 3 


J. E. Minnig, Kunſthaͤndler aus Köln. 
Neujahrs⸗Gratulations⸗ Karten 


und Viſiten⸗Karten in vielfacher Muſt wahl zu auffallend billigen Preiſen bei 


Robert Huͤbner, Taſchenſtraße Nr. 14. 


In P . 
% 8 1 * 
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Literarisc 


he Ne 


empfohlen; von + 


dt in Neiſſe ift fo eben ganz neu erfhr da und durch alle Buch. 


ui erb. Burchar 
2 ea _ * 2 . 
VüCMattkthäi⸗ 


oder das 


2 > 
Falk'ſche „Ich der Liebe“ 
und feine Wahlverwaudten, 
von Chetiel, Römling und Pfarrer, 

> gr. 8. 10 Bogen. Preis 10 Gyr, 
f Neiſſe, im December 1844. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 

In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth u, 
Comp. zu haben: 


Die Emancipirte. 


2 Bde. 8. 1845. br. 3 Rthl. 

In einer Zeit, welche ſo gewaltig von den widerſprechendſten Ideen erſchüttert wird, 

kann jeder Verſuch, die Gegenſätze aufzuklären und die wahren Forderungen des Lebens zum 
Bewußiſein zu bringen, nur erfreulich fein, 
Ber Roman den ich unter obigem Titel dem Publikum darbiete, enthält einen ſolchen 
Verſuch. Sein Grundgedanke, die fo viel beſprochene und faſt nie richtig gewürdigte Eman⸗ 
cipation der Frauen, iſt in ihm auf eine eben fo originelle als geiſtreiche Art gelöſt. Reich⸗ 
thum der Phantaſie, Klarheit der Darſtellung, Schönheit der Sprache werden dazu beitra⸗ 
gen, dieſem Romane die Gunſt des Publikums zu erwerben. Otto Wigand. 


Im Verlage von Friedr. George in Reichenbach iſt fo eben erſchlenen und durch 
gs Buchhandlungen zu beziehen, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth u. 
emp. : 


Meinoſen. Gedichte von W. Viol. 


Elegant broſchirt 15 Sgr. 


0 u ö f . 
Grass, Barth & w un. 


So eben iſt bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp, zu haben: 


Binder, 


„ , 


Verfaſſer des „Proteſtantismus in ſeiner Selbſtauflöſung“ und der 
„Ge ſchich te des philoſophiſchen Jahrhunderts, 


Dr. Carl 


Haas 


und die unredlichen unter ſeinen Gegnern. 


Nebſt einigen gangene BIER in das proteſtantiſche Treiben unferer Tage. 


Geh. Preis 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau erſchien jo eben und it für 2 Sgr. 


geheftet zu haben: 


Verzeichniß, 31ſtes, der Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlicher 


Studirender auf der Königl. Univerſität Breslau. 


1844/45. 5 


— Bock⸗ und Muttervieh⸗ Verkauf. 


Im Winters Semefter 


Das Dominium Langenhof bei Vernſtadt ſtellt vom 1. Januar 1845 Sprungböcke und 
150 Stück Mutterſchafe zum Verkauf. Vollkommener Geſundheitszuſtand wird garantirt. 


— — — — 88 — 
DIANA-BAD. 
In den Dampfofen find heut neue Steine 
gelegt worden; die Dämpfe ſind ausgezeichnet. 
Die Damentage fallen bis Eintritt gelin⸗ 
derer Witterung aus, und können jetzt täg⸗ 
lich Früh von 9— 12 und Nachmittags von 
3—7 Uhr Herren baden. 
Breslau, den 25. Dezember 1844. 
Meyer. 
P —·—»- ww a en 
Fur Iten Klaffe 90 ſter Lotterie iſt das 77 
Loos Nr. 14877 A. verloren gegangen, wes⸗ 
or Mißbrauch gewarnt wird, 
i ee J. Holſchau. 
Friſche franzöſiſche 


Truͤffeln, 


au baln marl, in Flaſchen; 
neue trockene 


franz. Truffeln; 
franz. Petit⸗Pois, 


N in Flaſchen und Büchſen; 
italien. Pruͤnellen 


empfingen und empfehlen: 
oft Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Sblau, in der Nähe des Bahnhofes, ſte⸗ 
hen auch in dieſem Jahre wiederum eine 
bedeurende Anzahl hochfeiner wollreicher 
gut geſtapelter Schafböcke edelſter Abkunft 
und citca 200 Stück eben ſolche Zucht⸗ 
mütter zum Verkauf. 

Gegen Pupillari ſcherheit wer: 
den 1090 Rihl. & i zu Oſtern, 


i äuſer bas 1 
auf biefae . Hen u 48. 


Lachſe, 


Stücke von 16 Pfunden, ſind ganz frisch zu 


„G. Knaus & Com 


N Alb rechts⸗Straße Nr. 58. 


7 
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Cigarren ⸗Offerte. 


Das angenehmſte Geſchenk für Raucher iſt 
unſtreitig eine Kiſte guter Cigarren. Wir 
empfehlen zu dieſem Zweck zum bevorſtehen⸗ 
den Feſte unſer bedeutendes Lager ganz alter 
Cigarren, und verkaufen ſolche, wie ſchon be⸗ 
kannt, mit ſehr beſcheidenem Nutzen. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 77. 


1 Nthl. Belohnung, 


wer Riemerzeile Nr. 18 einen kleinen weißen 


Pudel, welcher am 23ſten d. Mts. verloren 
gegangen iſt, wiederbringt; vor deſſen Ankauf 
wird gewarnt. 

— — 


5 Verkaufs Anzeige. 

Ein Grundftüt in einer Hau tſtraße vor 
bei Thore mit bedeutendem Hofraum und 
4 zur Gaſtwirthſchaft ge⸗ 

Ein Häuschen für einen 
Sränpner — 88 2 

Ein Bauplatz zu einem guten Hauſe nebſt 
Garten in beſter Lage vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore ſind mir zu ſehr billigem 
Preiſe und mit ſehr geringer Anzahlung 
zum Verkauf übertragen worden. Ernſten 
Käufern das Nähere durch 

F. H. Meyer, Geidenſtraße Nr. 8. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf der Herrſchaft Wallisfurth bei Glatz ſte⸗ 
hen in dieſem Jahre 100 Stück Stähre, 250 
Stück Mutterſchafe, großtentheils 2⸗ und Zjäh⸗ 
rig und 220 Stück 2jährige Schöpſe, zum 
Verkauf. Wollreichthum, verbunden mit ho⸗ 
her Feinheit, fo wie der von jeder erblichen 
Krankbeit freie Gefundheitszuftend der hieſi⸗ 
gen Heerden iſt hinlänglich bekannt. Bemerkt 
wird nur, daß die Beſichtigung, ſo wie der 
Verkauf vom 1. Januar ab, jeden Tag durch 
den Unterzeichneten erfolgen kann. 
Wallisfurth, den 20. Decbr. 1844. 
Friedrich von Fallen afenſches Wirthſchafts⸗ 
Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


7 
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Si am, daß vorſe Ssmäßig ange: 
* a 8 4 | 
oll bücher 


für die Herren Schiedsmänner 


zu dem Preiſe von 18 Sgr. das Stück bei uns zu haben find. 


Graß, Barth und Comp., 


Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei. 
Bres au, den 21. December 1844. 


Neueste Musikalien 


4 eben angekommen bei F. E. 8. 


Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13, 
Schuhbrücken-Ecke: 


Piano. 2 Rthl 10 Sgr. 

— Le Depart. Romance va- 
rice en forme d’Etude p. le Piano. 
Op. 55. 20 Sgr. 

Henselt, A. Das ferne Land. 
Ma Patrie. Romance favorite p. Ma- 
dame Viardot Garcia, Avee Piano. 
(In 2 Ausgaben, sowohl für Sopran 
oder Tenor, als auch für Alt oder 
Bariton.) 7% Sgr. 

So eben sind wieder angekommen: 

Strauss, Rosen ohne Dornen. 
Walzer für das Pianoforte. 166, Werk. 
15 Sgr. 

Dem mit unsrer Musikalien-Handlung 
verbundnen, durch die neusten Erschei- 
nungen vervollständigten 


Musikalien Leih- Institut 


können täglich Theilnebmer unter den 

allerbilligsten Bedingungen 

beitreten, F. E. C. Leuckart 
in Breslau. 


— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die verehelichte Häusler Stephan, Ma: 
ria geborne Schmiedel, und deren Ehe⸗ 
mann, Häusler Franz Stephan zu Schwam⸗ 
melwitz, Neiſſer Kreiſes, haben die an dieſem 
Orte beſtehende Gütergemeinſchaft unter Ehe⸗ 
leuten, durch Vertrag vom 30. Oktober 1844, 
ausgeſchloſſen. < 
Ortmachau, den 28. Oktober 1844. 
Königt. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 7. Januar 1845, Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem Donjon der hieſigen 
Seuptiehung 1 großer eiferner Waagebalken, 
eiſerne Taſtenzirkel, 18 Pfd. altes Meſſing, 
15 Pfd. alten Stahl, 2 Etnr. 66 Pfd. altes 
Schmelzeiſen und Blech, 13 Ctnr. altes 
Schmiedeeiſen und circa 160 Gtnr. Gußeiſen 
in unbrauchbaren Voll⸗ und Hohlkugein, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verfieigert wer⸗ 
den. Glatz, den 6. Dez. 1844. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Demnach der in der von der unterzeichneten 
Behörde im allhier anhängigen Johann 
Gottlieb Mehlhoſenſchen Kreditweſen von 
Ober⸗Cunersdorf erlaſſenen Edictal⸗Ladung 
zum 21. Februar 1843 angeſctzte Inrotula⸗ 
tions⸗Termin hinwiederum aufzuheben und 
vielmehr auf den nächſtfolgenden Tag, 

den 22. Februar 1845, 
zu prorogiren geweſen iſt; als wird ſolches 
andurch bekannt gemacht. 

Budiſſin, auf dem Decanate, 

m 9. Dez. 1844. 
Domſtifts⸗Gerichte daſelbſt. 
Hartung, Synd. 


Bekanntmachung. ei 
Das Dominium zu Uſchütz, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtiget die Umwandlung der daſigen Pa⸗ 
piermühle in eine nach amerikaniſcher Art ein⸗ 
zurichtende Mahlmühle mit zwei Mahlgängen 
und einem Schrootgange, was zur Geltend⸗ 
machung etwaniger Einſprüche bis zum 10. 
Februar a. p. bei Vermeidung der Präcluſion 
derſelben, und Beantragung der Conceſſion be⸗ 
kannt gemacht wird. 1 
Roſenberg, den 9. Dezember 1844. 
Königlicher Landrath. Sack. 


Mit dem Verkaufe des in der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt in der Langen ⸗Gaſſe sub Nr. 3 hier⸗ 
ſelbſt an der Oder gelegenen Grundſtücks be⸗ 
auftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten 
einen Termin auf den 14. Januar 1845 Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in meiner Behauſung, Schuh⸗ 
brücke Nr. 8, anberaumt, zu welchem Kauf 
luſtige ich einlade. Auch bin id ermächtigt, 
das Grundſtück ſofort bei einem annehmbaren 
Gebote zu veräußern. 

Breslau, den 8. Dezember 1844. 

Hahn, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Benedict Hitſchfeld von 
Ober⸗Rathen iſt durch das Erkenntniß erſter 
Inſtanz vom 16. Dezbr. e. a. für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt und unter Vormundſchaft 
geſtellt worden, was gemäß § 26. I. 38. A. 
G.⸗O. zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Neurode, den 16. Dezbr. 1844. 

Gerichts ⸗Amt des Rittergutes Rathen. 


Thalberg, Grande Sonate p. | 


x Bekanntmachung. 

Die im Buckowegrunder Forſtſchutzbezirk la⸗ 
gernden 344 ½ Klft. Fichten⸗Stockholz werden 
auf den 30. Dezember a. e. Vormittag 
9 uhr in der Förſterei zu Buckowegrund 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den mit dem Hinzufügen hiermit vorgeladen, 
daß der Meiſtgebotsbetrag ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb 3 Tagen an die Forſtkaſſe zu 
Leubuſch bezahlt ſein muß. 

Scheidelwitz, den 22, Dezember 1844. 

Der Königl. Oberförſter v. Mot. 


Auktion. 

Im Auftrage des Kaufmanns Hern Pod⸗ 
jorsky, welcher ſein Kleidergeſchäft aufgege⸗ 
ben hat, werde ich 

ſeine Beſtände an Pelzen, Sackpalitots, 
Oberröcken, Beinkleidern ꝛc. 
om 27ſten d. M, Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr, in ſeinem Lokale, Schuhbrücke Nr. 27, 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 22. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſoll 
in Nr. 27, kleine Groſchengaſſe, der Nachlaß 
des Buchdrucker Traugott, beſtehend in Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles u. 
Hausgeräthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Dezember 1844, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am 30ſten d. Mis., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, ver 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am Zilſten d. Mts. ſollen wegen Wechſel⸗ 
Exekution öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden: 

a) Vorm. 9 uhr im Auktions⸗Gelaſſe, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 42, gutgehaltene Mahagoni⸗ 
Meubles, als: Trumeaux, Schreib⸗Bu⸗ 

keaus, Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretairs, 

Sophas, Tiſche, Stühle, Seſſel zc, 
und 
2 Flügel⸗Inſtrumente; 

b) Nachm. 2 uhr im Thurmhofe (vor dem 
Nikolaithore am Stadtgraben) 

900 Tonnen Steinkohlen. 

Breslau, den 26. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2. Januar 1845, Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ol in Nr. 30, Werderſtraße, 
der Nachlaß der verw. verſt Lehrer Walts⸗ 
gott, beſtehend in einigem Silbergeräth, uh⸗ 
ren, Meublen, Kleidungsſtücken, div. Hausge⸗ 
räth und einem Flügel⸗Inſtrument von 
Aepfelbaum, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Dezember 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


* 


Bekauntmachung. 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllödl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
7050 Ctnr. Stückgalmei, 
3000 Waſchgalmei, 
2500 „ Grabengalmei, 
10000 „ Galmei⸗Schlämme. 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 30. Dez. c. Vormit⸗ 
tags um halb 10 uhr anberaumt iſt. 
Scharley, den 22. Dez. 1844. 
Klobucky, Schichtmeiſter. 


Für einen Spezerei-Detailliſten, u 

500 Rihl. Caution ftellen kann, iſt eine Die: 
ponentenftelle und für Knaben, welche dieſelbe 
Handlung er 3 offene Stellen 
bald zu vergeben durch E. 
Nr. 48. u Hennig, Ring 
F — 
„Eine Wohnung im dritten Stock von 4 Zim- 
mern, Ausſicht nach der Promenade und Klo⸗ 
ſterſtraße, iſt Kloſterſtraße Nr. Ia. zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen. Näheres bei 
dem Haustigenthümer par terre, 
———＋E＋———— ——— ä—œäꝓäẽ 

Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ringe, iſt 
von Term. Oſtern k. J. ab der zweite Stock, 
für 78 Rthl., zu vermiethen. 3 
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€ mpfeite ich meinen *" 
teten, für Gefhäftsmänner befonders gut geltger 


Schönenberg 11 


Magiſter⸗Straße Ne. 7081 
unter Zuſicherung prompteſter und billigſter Bedienung, hierm 
Königsberg in Preußen, den 16, December 1844. a 


Ludwig Schönenberg. 


C. F. Dittrich 


giebt ſich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er feine Wurſt⸗ und traf: 
burger Paſteten⸗Fabrik in ſein Haus, Schmiedebrücke Kr. 2 
nahe am Ringe, feinem bisherigen Verkaufslokale ſchräg über (neben der Supper⸗ 
ſchen Wachshandlung) verlegt hat und empfiehlt ſich mit allen in ſein Fach ein⸗ 
ſchlagenden zahlreichen und mannigfaltigen Artikeln. 

Breslau, am 24. December 1844. 


kyſchen Pepiniere zu Borotin angekauften, auf die Güter Lampersdorf, Oelsſchen 
» 
% Meile von Lampersdorf entfernt. 


E RD RER ER RE ET RRTRERERTETR IR 
Glückliche Nachzucht von der vor mehreren Jahren aus der Fürſtlich Lich nows⸗ 
Kreiſes, verpflanzten Stammheerde, erlaubt ſchon in dieſem Jahre die X 
Sprung⸗Widdern zum Verkauf, welche vom 1. Januar 1845 Den 
«ren Poſtverbindungen von den Städten Namslau, Bernſtadt und Brieg führen, iſt 
eee. , 0 NEE 


Sprung⸗Widder⸗Verkauf. 
1 men werden können. Die Poſtſtation „Fürſten⸗Ellguth“, zu welcher die unmittelba⸗ 


— —— 2 ——— 


Verkauf aus der Stammheerde zu Panten 
bei Liegnitz. 


Daß der diesmalige Verkauf meiner Böcke und Mutter⸗Schaafe bereits am 2. Januar 
beginnen wird, erlaube ich mir, meinen verehrten Geſchäfts⸗Freunden hierdurch ergebenft an: 
zuzeigen. Panlen bei Liegnitz, den 10, Dezember 1844. G. Thaer, Amtsrath. 


2 g * 2 Ul . 
5 Bei Auflöſung meines Geſchäfts 
offerire ich das noch beſtaſſortirte Lager von Knöpfen, Meſſern, Tablets, Gummiſchuhen, 
Puppenbälgen, Puppenköpfen mit Haarfriſaren, Pfeifenköpfen, 
Cologne, fo wie alle noch vorräthigen Artikel zu und unter dem Koſtenpreiſe. 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Aaggeessessegscogsgesdensdedsesdseasee 
Der Ausverkauf von Schnittwaaren im Gaſthof An 8 


Nautenkrauz auf der Ohlauer⸗Straßte eine Treppe, 


dauert noch bis zum 31. Dezember, und iſt noch Einiges von billigen ſeidenen, wolle⸗ 
nen Waaren, auch große wollene Umſchlagetücher, ſo wie echtſarbige Kleider- Kattune, 2 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 78860 nn \ 33 
Seeed 


Schafzucht⸗Wollinduſtrie. 


Ein rationeller Schafzüchter und Veterinär, welcher ſeit 15 Jahren als Schäferei⸗Bo⸗ 
niteur gewirkt und Stifter von Aktien⸗Stammſchäfereien und Schäferei Geſellſchaften iſt, 
worüber er bereits das Nähere in dieſer Zeitung vom 17. d. M. geſagt und auch ſchon Auſ⸗ 
träge zum Stähr⸗Ankauf und zur Klaſſificirung der Heerden erhalten hat, bietet, da er noch 
nicht genug Beſchäftigung gefunden, feine Dienſte als Claſſificateur hiermit noch anderweitig an. 
Näheres auf potofreie Anfragen beim Hrn. Agent Perez in Breslau, Neue Taſchenſtr. be. 


BR 
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Exemplare bürge ich ſehr gern. 


Stöcken, ächtem Eau de 


Brieg. r. i 
eo e e 


Ein frequenter Gaſthof erſter Klaſſe 


iſt zu verkaufen durch Oekonom Heidenreich, Biſchofsſtraße Nr. 16, 


Ein Erbpachtsgut, 


von circa 600 Morgen, meiſtens Weizenboden, 
eine Meile von Poſen, an der Chauſſee bele⸗ 
gen, ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen ver⸗ 
kauft werden. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den Mühlenbeſitzer Herrn Rabbant 
zu Poſen in frankirten Briefen wenden, durch 
welchen ſie dann ſogleich das Nähere erfahren 
werden. 


Staͤhre⸗Verkauf 


aus der Graf Wilhelm von Magnis'ſchen 
Stammſchäferei zu Ullersdorf bei Glaz, mit 
dem 1. Januar 1845 beginnend, zeigt er⸗ 
ebenſt an der Inſpektor Bratke. 

300 Thlr., mit pupillariſcher Sicherheit, wer⸗ 
den per jura cessa zu 5% Zinſen hinter 


1400 Thir. auf ein hieſiges Haus, welches 


mit 3830 Thlr. ve rſichert und ſich über 


6000 Thlr. verzinſet, geſucht. Näheres bei 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7, Br 

Vermittelſt der von der Königl. Regierung 
zu Oppeln eingegangenen Erlaubniß, ſteht der 
Einführung von Schafen aus den öſterreichi⸗ 
ſchen Scäfereien von Hennersdorf und Groß⸗ 
Herrlitz nach Preußen kein Hinderniß mehr 
im Wege. 


R Friſche Perigord⸗Trüffeln 
und Kieler Sprotten 
empfingen wiederum: 


G. Knaus & Comp., 


Albrechts ⸗Straße Nr. 58. 


Neue Waſſe Nr. 1 
iſt eine Wohnung im de Parterre von 
3 Stuben, Alkove und K dapter Einem 
Verſchluſſe mit Keller und Bodenkammer für 
112 Rtylr. Oſtern zu beziehen. * 


== 


Oer vierteljährliche Abonnements Preis 
20 Sgr.; 15 5 Zeitung allein 1 5 
(inel. Porto) 7 Thlr. 12%, Sgr.; d 


Ein promov. prakt. . 
e Geburtshelfer und als Phyſikus 
qudliftzirt, ſucht einen Wirkungskreis. Bei 
Uebernahme einer andern Praxis kann ein 
Grundſtück, Equipage ꝛc. mit angenommen 
und baar bezahlt werden. Portofreie Adreſſen 


Cigarren. 


Ein ſehr großes Sortiment ächter Havanna⸗ 
Cigarren, von den anerkannt beſten Fabrikan⸗ 
ten der Havanna, empfehlen zum Preiſe von 
20 bis 120 Rtlr. pro 1000 


Weſtpahl u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 7 7. 


Gutes Makulatur 


in kleinen und großen Partien weiſet nach 
der Buchhalter Müller, Herrenſtraße 20. 


Rencurrel⸗Cigarren, 


das Tauſend zu 12 Rtlr., empfehlen als eine Morgens 


ſehr fein riechende leichte Eigarre: 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Am 23. Dezember iſt eine Damen⸗Arbeits⸗ a 


taſche, roth und grau gehäkelt, worin ein Bat: 
tiſt⸗Schnupftuch, A. v. S. weiß gezeichnet, 
und ein grün gehäkelter Geldbeutel mit unge⸗ 
fähr 5 Thlr. befindlich war, vom Fauenzien⸗ 
platz aus bis zur Schweidnitzer Straße ver⸗ 
loren gegangen. Für Ablieferung dieſer Ge⸗ 
genſtände Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3e 
beim Haushälter wird eine Belohnung zu⸗ 
geſagt. 

Ein gebrauchter 6 e e iſt zu ver⸗ 

7 


kaufen, Reuſcheſtraße Nr. im Hofe rechts. 


die Breslauer Zeitung in 


lr. IT ronik allein koſtet 20 Sgr. 
e Zeltüng Auen 2 FA dle — — 20 . ſo daß alſe den geehrten Intereſſen 


m 


Verbindung 


ber, um erkauf geſtellten & 

Herrſchaͤft Bielau bei Neiſſe, 

— im Dezember eh 8 
warzer. 

20000004 0009009008 


Schwein⸗Borſten 


werden gekauft und die höchſten Preiſe dafür 
bezahlt in der Neuenweltgaſfe Nr. 31. 


Wein ⸗Sfferte. 


Der unterzeichnete erlaubt ſich hiermit, feine 
ſeit 50 Jahren im beſten Renommee beſte⸗ 
hende Weinhandlung en gros ergebenſt zu 
empfehlen. Durch meine vieljährigen Erfah⸗ 
rungen bin ich ſtets im Stande, die billigſten 
Einkäufe zu machen, und offerive ich daher den 
beften Ober-Ungar⸗Wein zu den vorjährigen 
Preiſen. e 

Kempen, im Groß⸗Herzogthum Poſen, den 

24. Dezember 1844. 1 
Löbel Kempner. 


AVIS. 
(Neue Erfindung.) 
Die erſte Sendung 


Dampf⸗Caffee 


erhalte ich morgen per Berliner Eilſuhre. 


Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkove, 
Küche und verſchließbarem Entree, Keller und 
Bodengelaß iſt Karls⸗Straße Nr. 30 im Vor⸗ 
derhauſe 3 Stiegen hoch zu vermiethen. 

Das Nähere darüber Karls⸗Straße Nr. 36 
im Comtoir bei 
Wilhelm Teichmann. 


Augekommene Fremde. 

Den 23. Dezember. Hotel zu m weißen 
Adler: Hr. Dr. Wolff a. Falkenberg. Herr 
Bar. v. Zedlitz a. Oberſchleſien. Gräfin von 
Horerden. Hr. Referendar von Siehler aus 
Myslowig, Kr. Lieutn. gon Wallbrunn aus 
Berlin. HH. Gutsbeſ. v. Prittwitz a. Caſi⸗ 
mir, v. Prittwitz a. Rudelſtadt, Kriſchke aus 
Woytsdorf. Hr. Criminalrichter Eillmar aus 


& 
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Lüben. Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor v. Pritt⸗ 
witz aus Zedliz. Hr. Partic. Ehrhardt aus 
Liegnitz. Hr. Kaufm. Wiebuſch a. Arnsberg. 
Hr. Banquier Friedländer aus Beuthen. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hp. Gute 
beſ. Gr. v. Pückler aus Burkersdorf, Gr. v. 
Zedlitz⸗Trützſchler a. Romberg, v. Eickſtedt a. 
Rudoltowite, Here Amtsrath Schaaffhauſen 
a. Haidänichen. HH. Partic. v. Heydebrand 
u. Lieut. v. Petery a. Berlin. Frau Ober⸗ 
amtm. Braune a. Krickau. Hp. Kaufleute 
Luckhaus a. Remſcheid, Pachelbl aus Reichen⸗ 
bach. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Müldener a. Chemnitz, Becker a. 
Hannover. Herr Rentmeister Schöneich aus 
Glumbowitz. Hr. Inſpect. Schmiedeberg aus 
Neumarkt. — Hotel zum blauen Hieſch: 
HH. Gutsbeſitzer Eckerkunſt aus Sillmenau, 
Kottowski a. Poſen, Menzel a, Kottivig. Hr. 
Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Winkler aus Sagan. 
Hr. Kreis⸗Secret. Krauſe g. Reichenbach. Hr. 
Apotheker Kerndt aus Langenbielau. Herr 
Franziskaner Brzozowski aus Annaberg. — 
Deutſches Haus: Hr. Werner a. Dresden. 
Ferr Candidat Günich aus Poſen. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Sander aus 
Brieg. — Weißes Roß: Herr Conducteur 
Nawack a, Berlin. HH. Kaufl. Bukowitz a. 


Fr 

00 ' 
Winkler a, ck Rinoritenhof 2 Pr. 
Schauſpieler Dauß * Se 
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BORN Nachod, Meyer aus Hennig. — Gold % „ 
Schwert vor dem Nika Ther: Hr. . 
. 6a, mein Preiß a. Neiſſe. Pac 
cei e, Alöährige Privat⸗Logie. Mitterplas b, Land- 
rungſtähre zum a Welche fü rath Graf v. Frankenberg aus Waurthan, — 
urch Feinheit und ichthum aus⸗ Lange Gaſſe 7: Hr. Wu) „ Winter 
onen; wr die Geſundheit der Heerde, Ba. Giesmannsdorf. Hr. ten dantur Affeſſor 


nigerftraße 5: Hr. mann Barchewitz aus 
Schmiedeberg. Fr. v. Kleiſt a. Dris, Herr 
Maſchinenbauer Klein a. Berlin. 

Den 25. Dezember. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Miniſter Sirard . Polen. Hr. 
Amtsrath Schaaffhauſen a. Dalbänihen, Hr. 
Partic Golde aus Stettin Hr. Baumeiſter 
Zacher a. Bunzlau. HH. Kaufl. Kornfeld a. 
Berlin, Deiavanr aus Paris, Hr. Greretate 
Schlöffel a. Koſchentin. Hotel de Sileſte: 
Hr. Hauptm. Laue a. Neiſſe. Hr. Gutsbeſ. 
Friedländer a. Neuland. Herr Hüttenbeſitzer 
Stotz a. Oberſchleſien. Hotel zum welßen 
Adler: HH. Kaufleute Müller aus Bremen, 
Bruere a. Berlin, Greifenbagen a. Potsdam, 
Wienigerod a. Chemnitz, Bormann a. Ober⸗ 
ſchleſien. — Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Lauſſot a. Beaume, Hühne aus 
Liegnitz kommend, Rey aus Leipzig. Herr 
Techniker Liebich a Eiſersdorf. Hr. Commiſ⸗ 


! fionaiv Uebach aus Bielitz. — Hotel zu m 


blauen Hirſch: Herr Staats ⸗ Referendar 
Niepokoyzicka a. Warſchau. Hr. Gutsbeſitzer 
Kolzhorn a. Saulwitz. HH. Deconomen von 
Zawadzki und Neygenſind a Rohrau. Herr 
Kaufm Meyer a. Berlin. — Zwei goldene 
Löwen: pr. Kaufm. Guttmann a. Freiburg. 
Nautenkranz: Herr Fabrikant Weiß aus 
Löwenberg. — Goldener Baum: Hr. Kauf 
mann Ephroim a. Sarne. Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Eder a. Wüſtegiersdorf 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. Guts⸗ 
beſ. Bar. Senft v. Pilſach a. Piskorſine. — 
Kirchſtr. 15: Hr. Dr. Platen a. Liegnitz. — 
Karlsplatz 3: Hr. Kaufmann Lebenheim aus 
Krakau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24 Dezember 1844. 


Brleſe. 

139% 
150% 

140% 
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Wechsel - Course. | 


Amsterdam In Cour. . 2 Mon. 
Hamburg in Banco . . t Vista 
Dito 2 Mon. 
Londen tür 1 Pf. St.. 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cocr. 

Dito 8 


u...‘ 


Dire 


Gald- Course, 


Holland. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Dusaten 
kriedrichsd nr. 
Loulsd'ob » :. ver. 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier-Geld . ve». | 
Wiener Baneo-Noten b 18e FI. | 


Ekosten- Üozrss, 


Staats-Schuldscheine 
Sechdl.-Pr.-Scheineä5oR, 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito | 
Grosshets. Pos. Pfandbr. 
dite dito dito 

Schles. Piandbr. v. 1000R. 

dito dito 800 R. 

dito Litt. B. dito 1000 R. 

dito dito c00 R. 
dito 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


23. Dezbr. 1844. 
EN 


re 2 


———ͤ— 
Morgens 6 uhr. 28“ 3, 04— 
9 uhr. 3, 40 
Mittags 12 uhr. 3, 44 
Nachmitt. 3 uhr. 3, 46 
Abends 9 Ubr. 3, 


2, 
2 

1, 
0 
1 


4 


se. 
son 
BETT 


2 


Barometer 


24. Dezbr. 1844. 
J. . 


Morgens 6 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 32 uhr. 
Nachmitt. 3 h 
Abends 9 uhr. 


3, ol 
3, 00 — 
1. 91— 
1, 0ʃ— 
1. 91 


Kr 23” 4, 04 — 

4, 08 — 
4 021 — 
3 981 — 
3 824— 


Temperatur Minimum — 9, 2 Martmum 4,8 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 


Auswärts koſtet die Breslauer 1 


Thermometer 


— nn 
inneres. ] äußeres. 


Temperatur: Minimum — 7, 9 Maximum — 4, 0 
Thermometer 


inneres. | äußeres. 8822 


Sbronit,“ ; Orte 1 Thun. 
in Zerbinbung mit der Oihlefigen Gbr 
für die Shromit kein Porto angerechnet wird. 


Gewölt 
—— 
„ e 


4, 01 1, 


6 0, 4 120 * 


— ³QWW2— N 
| niedriger. 


7, 91 0, 2 
8] O, 


— 


—— 


9, 
9 
5, 
4, 
6, 


0, 4 


— 
8 


— ——bh-¼ — — 


